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An den Winter. 


Schufn Du? Wardelſt Du fort? Bleiernet Pilger Du, 

Trägt Dich ein Zephyrhauch über die Flachen hin? 
Nein, mit langſamen Schritten 1 
Schleichſt Du Über die kalte Flur. 


es ber Unſchuld Weiß, welches Dein Haupt ummallt? 9 
23 manch dunkel Geſchatt' wob ſich der Unſchuld ein. 
Iſt's das Silber des Alters ? 
Biſt nicht Alter als Herbſt und Lenz. 


Schweigſt Dur Schweige denn fort, Aber die Flur erwacht, 
— — Blau um die Gebirge ſpielt, 
und die laueren Luͤfte 

Thau'n Dein düſteres Schweigen auf. 

J. Liebig. 
—— 
Franziska und Alphons. 

(Be ſch eln ß.) 


Aber Franziska's Mutter dachte anders als die bei⸗ 
den Freunde. Sie knuͤpfte das irdiſche Band des Ges 
nuſſes an die Freuden des Himmels an, und ſelbſt 
in ihrer Ehe, in ihrem Mutterſtande gluͤcklich, eine 
muſterhafte Frau, wie die buͤrgerliche Welt ſie ver⸗ 


5 ee 
langt und die Philantropen fie einzig aus der Maͤd⸗ 
chenwelt heranbilden wollen, durch Kinderzeugen ſe⸗ 
lig, glaubte fie, den allgemeinen Leiſten auch um ihre 
Tochter legend, ihr ſehle nichts, um von ihren ungeſun⸗ 
den Traͤumereien zu geneſen, als das thaͤtige Leben 


der Hausfrau, der Gattin und Mutter. Laͤngſt hatte 


ein benachbarter junger Amtmann, Namens Hal⸗ 
bert, um die ſchoͤne Franziska bei ihr geworben; ſein 
Stand, fein Vermoͤgen ſprachen für den Freier, dem 
dabei eine guͤnſtige Geſtalt zu ſtatten kam, und fo 
hatte ſie ſchon lange feine Sache bei ihrer Tochter ges 
führt: Den Hang zum Kloſter hielt fie für Folge ih⸗ 
rer Ueberſpannung, und ohne ihn zu berückſichtigen, 
erklaͤrte fie jetzt, ernſtlicher als je in fie dringend, 
Franziska ihren Willen. 
Franziska ehrte ihre Mutter, und war zum Ge⸗ 
horſam erzogen; ſie wagte nichts als die beſcheidene 
Vorſtellung, wie ſie keine Neigung in ſich fuͤhle, ſich 
zu verheirathen, am wenigſten mit Halbert, deſſen 
Rechtſchaffenheit ſie ſchaͤtze, aber von dem ſie ihr 
Herz durchaus fremd fuͤhle. Sie ſetzte zum erſten⸗ 
mal wachend hinzu, daß ſie nichts ſehnlicher wuͤn⸗ 
ſche, als in einem fern gelegenen Kloſter, wo eine 
Verwandte ihres Vaters Priorin war, ihre Tage in 
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der Einſamkeit und Selbſtbetrachtung zu beſchlieſſen. 
Allein dieſe Gründe waren nicht geeignet, die Gegne⸗ 
rin zu uͤberzeugen; ſie waren vielmehr ſo ganz entge⸗ 
gengeſetzter Natur von ihren Anſichten, daß ſie ein⸗ 
für allemal verweigernd antwortete, und dann Thraͤ⸗ 
nen und Bitten, Ermahnungen und Drohungen, 
Haͤrte und Guͤte anwendete, ihre Franziska fuͤr ihre 
Wuͤnſche zu gewinnen. Dabei war ſie ſo vorſichtig, 
ihre kleine Taktik vor ihrem Manne und ſeinem 
Freunde moͤglichſt geheim zu halten, Halberten, der 
oft als Hausfreund erſchien und wegen feiner ſchlich⸗ 
ten, braven Denkart von Beiden geachtet und wohl⸗ 
gelitten war, im guͤnſtigſten Lichte darzuſtellen, und 
nur zuweilen den einer Mutter verzeihlichen Wunſch 
dabei zu aͤuſſern, Franziska möge feine treue und 
verſtaͤndige Zuneigung zu ihr mit ihrer Hand beloh⸗ 
nen. 
in jeder Hinſicht für ſich, daß ſelbſt Florberg anfing, 
in ihre Abſichten einzugehen ;. doch wollte er nichts 
erzwungen, ſondern der heilbringenden Zeit Alles 
überlaffen haben. Es mußte ihm nach ſeinen Grund⸗ 
ſaͤten tauſendmal lieber ſein, ſein Kind einem Manne, 


wie Halbert, anzuvertrauen, als ſie zu Alphons 


9 0 5 und unſicherer Hoͤhe 2 auf einem mit 


r 


"Seltmann theilte Biefe Sefinungen nicht; ſollten 
feine Lieblinge, Alphons und Franziska, durchaus 
von einander getrennt bleiben, fo waͤhlte er für die 
Letztere, wie fie es ſelbſt in ihren Träumen wuͤnſchte, 
die heilige Stille des Kloſters. Allein es ſchien, als 


ſiege die Schlauheit der Mutter; Halbert ward im⸗ 


mer einheimiſcher in ihrem Hauſe, und von Fran⸗ 
ziska wie ein Bruder betrachtet; er bezeigte ihr ſeine 


‚ Biebe mehr durch Thaten, als durch Worte; er quälte 


fie nie mit Anſpruͤchen, und erfparte ſich alle Betheu⸗ 
erungen; ja die nähere Kenntniß feines geradſinnigen 
Karakters bezeichnete ihn als einen durchaus ehrlichen 
und anſpruchloſen Mann, der ſein Amt verſtand und 
uͤberaus geeignet war, eine Gattin von der Art, wie 
Franziska's Mutter, höchſt glücklich zu machen. Auf 
dieſe Weiſe kam faſt unbemerkt Franziska's gelaſſenes 
Fugen — denn Einwilligung kann ich es nicht nen⸗ 
nen — in den Willen der Aeltern herbei; aber ihr gei⸗ 
ſtiger Zuſtand ſchien daran keinen Theil zu nehmen, 


js dieſe irdiſche Verfügung kaum zu beachten. 


un, der die Verein gung Franziska's mit 
Seltmann, der die Vereinigung Franz l 
Halbert ſehr ungern ſah, und doch nichts dagegen 
einzuwenden wußte, mußte ſich nun bequemen, feis 


nem jungen Freunde Alphons, den er bisher mit, 


grundloſen Hoffnungen hingehalten hatte „ die das 


Bild ſeiner frommen Wuͤnſche waren, die Lage der 
Sache treu und wahr vorzuſtellen. Es koſtete ihn 


unglaublich viel, Franziska durch ihren freien Willen 
an Halbert gefeſſelt ihm zu zeigen, da er tief im Her⸗ 
zen empfand, welchen Einfluß dieſe Nachricht auf den 
getaͤuſchten Juͤngling haben mußte; allein es war 


die hoͤchſte und gerade die beſtgewaͤhlteſte Zeit; denn 


wenn Alphons in feinem Alpenthal dieſe Nachricht ers 
fuhr, war das Undermeidliche ſchon geſchehen und 
Franziska mit Halbert vermaͤhlt. Es ſtand zu hof⸗ 


“fen, der junge Mann werde ſich, obwohl mit bluten⸗ 
Wirklich hatte ihre Wahl ſo viel Vernuͤnftiges 


dem Herzen, in das Geſetz der Rothwendigkeit er⸗ 
geben. 


Franziska's geiſtige Krankheit, wie die Mutter 
und Halbert ihren Zuſtand nannten, ſtieg indeß im⸗ 
mer höher, ohne daß Beide von dem Glauben ablieſ⸗ 
ſen, der neue ihr beſtimmte Stand werde das Mittel 
zu ihrer Heilung werden. Der Vater bezweiſelte, 
Seltmann verneinte des; Beide wußten, welch faſt 
entkoͤrpertes Weſen ihre Franziska geworden war. 
Fragten ſie die Schlafende, ob ſie ihr Verſprechen, 
das ſie Halberten gegeben, nicht bereue, ſo war die 
Antwort: Nein! Setzten ſie aber hinzu, wie ſie 
den Muth haben werde, es zu vollziehen: dann laͤ⸗ 
chelte fie. fanft und ſagte: „Mein Genius laͤßt mich 
nicht! Er führt mich in Nächten und trägt mich über 
die Fluten, bis die Elemente die elementariſche Kraft 
zerloͤſen und Pſyche zu ihrer Sphäre zurückkehrt. * 
Niemand verſtand dieſe Antwort, aber man mußte 
ſie fuͤr beruhigend gelten laſſen. 
dem einen Theil erſehnte, von dem andern gefürchtete 
Tag der Entſcheidung. Mutter Florberg hatte in der 
Freude, ihres Herzens, und als wäre: fie ſelbſt noch 
einmal Braut, geſchaffen, gewirthſchaftet und gewal⸗ 
tet; Alles war fertig von ihren Werken, und geeig⸗ 
net, die Meiſterin zu loben. Aber kalt und ohne 
Theilnahme ſtand Franziska, ohne Freude und ohne 
Thraͤnen, unter ihren reichen, begluͤckenden Anſtal⸗ 


ten, wie unter der ſchmuͤckenden Hand ihrer berbeis 


geeilten . „Mein Genius laͤßt win doch 


Da kam der von 


„ 


nicht!“ tige‘ ‚fie leiſe hinein in die Bluͤthen res 


Mirthenkranzes, als fpräche der Zephir fein trauli⸗ 
ches Wort niit ihnen; und als er ſich endtich um die 
goldnen Locken wand, und ſie die Knie beugte, den 
Segen ihres Vaters zu empfangen — da riß ſich eine 
einzige Thraͤne von ihrem Auge, als Thauperle * 
Wen an ihrer Bruſt zu siegen: 


Die Flur ſtarrte noch unter der kalten Decke des 
Winters, der indeß ſo eben anfing, den lauen Luͤften 
des Fruͤhlings zu weichen; die ſonſt bezaubernde Ge⸗ 
gend war das Bild von der Gleichguͤltigkeit und dem 
Truͤbſinn der Verlobten; noch fuhr man auf Schlit⸗ 
ten den Strom hinauf, der ſonſt den Fuß des Berges 
maleriſch umſpuͤlte, auf deſſen Anhöhe die Kirche lag, 
vor deren Altar das Wort der Weihe ausgeſprochen 
werden ſollte. Heute, ſagte man, habe man das Eis 
kniſtern, ja ſogar in der Ferne krachen gehoͤrt; des⸗ 
wegen gebiete ſich Eile bei der Hin- und Herfahrt, 
weil ſonſt leicht die Eisflut eintreten koͤnne. Halbert, 
muthig und unternehmend, auch der Gegend kundig, 
glaubte nichts zu fürchten zu haben; auch hatte er 


die glaͤnzenden Schlitten mit dem Silbergelaͤute ſeiner 


praͤchtigen Gaule geordnet, und er hätte nur, ungern 
ſo ausgezeichnete Anſtalten vernichtet geſehen. Nach 
feiner Ausſage war alfo bei angewandter Eile nicht 
das Mindeſte zu beſorgen „und jo theilte ſich ſeine 
Sicherheit allen andern mit; der Braut aber war Al⸗ 
les ſog gleichgültig „daß ſie an nichts als an ihre in⸗ 
nern Traͤume zu denken ſchien. 


a Der Zug begann. Voran zog, nach Landesſitte, 
der Schlitten der Muſikanten, die ihre Inſtrumente 


laut tegten und die weit hinausſchallenden Tone der 


"Hörner, Geigen und Flöten mit dem ſchallenden Echo 
der Gebirge vermaͤhlten; nach dieſem kam der praͤch⸗ 
tig geſchmuͤckte Schlitten des Brautpaars, dem ein 
langer Zug der andern pfeilſchnell folgte. um Fran⸗ 
ziska's grüne Krone ſchwebte der weiße duftige Nebel 
‚ihres Spitzenſchleiers, gleich dem, der ihre zagende 


Seele umhuͤllte; ihr Auge irrte ſehnend in die gleich— 


förmige Gegend hinaus. Unter den Flüͤgelſchritten 
der ſchaͤumenden Roſſe kniſterte die Eisdecke auf dem 
Strom, und faſt ſchwankend ſchien ſie die Laſt zu tra⸗ 
gen, die ſie kaum in ihrem Fluge beruͤhrte; mehrere 
von den Gaͤſten fühlten ein unheimliches Bangen, be⸗ 


ſonders vor der Zuruͤckſahrt. Allein noch fruher er⸗ 
eilte ſie das Schrecken; am Fuße des Berges, bei 
dem fie ankommen ſollten, hatte fick bereits das Eis 
in Schollen getheilt, der entfeſſelte Strom war mit 


ſiegender Gewalt dort durchgebrochen, das Werk kur⸗ 


zer Augenblicke, und hochgethuͤrmt > it 0 
Eisburg den Eingang. 


„umgewendet! Umgewendet!“ ſchrie man jetzt 


vom entgegengeſetzten Ufer den Ankommenden zu. 


Man ſah die Nothwendigkeit ein, ſich dieſem Macht⸗ 
gebot zu fügen; denn ſchon gewann fortarbeitend das 
entjochte Gewaͤſſer die Oberhand. Halbert zeigte fi ch 
als ein Mann von Beſonnenheit und Geiſtesgegen⸗ 
wart; er becilte ſich, in möglichfter Ordnung der Ges 
fahr zu entkommen, indem er auf den noch feſten Bah⸗ 
nen des Eiſes einen Weg fuchte, Allein in demſel⸗ 
ben Augenblick flog ihm dort ein einzelner Schlitten 


entgegen, und ein junger Mann, den Zügel ſeines 


Pferdes los laſſend „ warf ſich in den feinigen Fran⸗ 
ziska ſchnell herausreiſſend, um ſie in ſeinen Armen 


‚über die Eisgebirge wie fliehend fortzutragen. Ar 


les ſchrie in wilder Verwirrung durch einander; dit 
Schlitten kamen in Unordnung und Gefahr; Jeder 
mußte, fo gut er konnte, auf ſeine eigene Rettung 
bedacht, irgend ein Ufer zu erreichen ſuchen; Niemand 
konnte nach Am Andern fragen. 


Indeß bare ſich Alphons — denn Niemand wird 


zweifeln „ daß er es war, der hier als rettender Ge- 
nius erſchien — mit ſeiner koſtbaren Laſt auf einen 


noch ſeſt ſtehenden Eisdamm gerettet. Da ſtanden 
Beide Arm in Arm, ein Bild aus den Zeiten der Suͤnd⸗ 
flut, uͤber den Fluten, die andringend, wogend, 
ſchaͤumend, immer furchtbarer andonnernd unter ih⸗ 
ren Fuͤßen rauſchten. 
warf, ſah er den Tod; aber Franziska in den Armen, 
fuͤrchtete er ihn nicht. Umwallt von ihrem Schleier, 
der das zarte bleiche Geſicht noch immer verbarg und 
die ganze aͤtheriſche Geſtalt wie in eine Wolke ein⸗ 


ſchloß, hinter der gleich Mondenſtrahlen das weiße 


Brautgewand von Atlas und die mit Perlen umwun⸗ 
dene Mirthenkrone ſchimmerte, lehnte fie an ihm, 
mit den leichtbeſchuhten Süßen den kalten Boden be⸗ 
ruͤhrend, einer ſchoͤnen Statue von Alabaſter gleich. 
Aber fie war ruhig, furchtlos, gluͤcklich, ihr Traum 


. 


Wo Alphons ſeine Blicke hin⸗ 


verwandelt in ein geiftiges Wachen, ihre ſich losrin⸗ 
gende Seele dem Aufſchwung zur Vollendung nahe. 
Alphons dachte nur an Rettung; aber die Moͤglich⸗ 
keit dazu verſchwand ihm vor den Blicken, da er nicht 
weiter konnte, Alles um ihn her zur furchtbar toſen⸗ 
den Waſſerflaͤche uͤberging, in welcher die im Son⸗ 
nenſtrahl flimmernden losgeriſſenen Eisſchollen fort⸗ 
tanzten, und immer wankender unter ihm die Maſſe 
ſtand, die er in Verzweiflung erreicht hatte. 


Endlich kam Hilfe. Man hatte die Schlittenfah⸗ 
renden mit Verluſt einiger Pferde gluͤcklich ans Ufer 
gebracht, und Halbert wagte ſich jetzt mit einem Boot 
an den Eisberg hinan, wo Alphons die lebloſe Fran⸗ 
ziska in den Armen hielt. Seinem Eifer, ſeiner An⸗ 
ſtrengung gelang es, Beide in daſſelbe zu bringen; 
durch die ſich ſtemmenden Eisblöde arbeitete er ſich 
mit Todesgefahr in die Breite des angeſchwollenen 
Stromes, und trieb gewandt und gluͤcklich den lecken 
Kahn aas Ufer. Da ſtand der troſtloſe Vater, der 
tief befümmerte Seltmann; dort rang die ungluͤck⸗ 
liche Mutter in Todesangſt ihnen die Haͤnde entgegen. 
Aber, was man ihrer Sehnſucht brachte — es war 
die Hülle ihrer Franziska; der Brautkranz war zur 
Todtenkrone, das Hochzeitkleid zum Leichengewand 
und die fchöne Braut zum ſchoͤnern Engel geworden! 


Alphons lebte zwar in dieſem Augenblick; aber 
als keine Bemühungen die Geliebte ins Leben zuruͤck⸗ 
ritkfen, als es ihm gewiß ward, daß fie ihm frei von 

den Banden des Körpers, vorangegangen war in das 

vollkommene Land, zu dem das Grab die Schwelle 
iſt — da waͤhrte es nicht lange, und bald beruͤhrte 
auch feines Geiſtes geluͤftete Feſſel die loͤſende Hand 
des freundlichſten Engels. Der fuͤrſtliche Vater trau⸗ 
erte um den Erben feines Ruhms, feiner Größe; in 

Florbergs Hauſe waltete tiefer Schmerz um die Ver⸗ 

Harte, die, wenn man ihrem Verlangen Gehör ge⸗ 

geben und ſie in die heilige Stille des Kloſters gebracht 
haͤtte, wohl noch erhalten worden wäre; und Selt⸗ 

mann, der an dem Grabe feines geliebten Zoͤglings 
ſchmerzlich Weinende, ſprach zu dem jammernden 

Freunde: „Kennſt du nun das geheimnißvolle Band 

in der Natur, von dem wir einſt ſprachen ?““ 


— 


Die Homöopathie. 


Sollen die Dohlen Dich nicht umſchrei'n, 
Mußt nicht Knopf auf dem Kirchthure ſcyn. 
Göỹthe- 


In Nr. 15 des Schleſiſchen Gebirgsboten hat ein anonymet 
Einſender feine Anſichten über die Homdͤopathie vor dem nicht 


aͤrztlichen Publikum ausgeſprochen, Zweifels ohne doch in det 


Abſicht, um daffelpe zu einem Urtheile uͤber den fraglichen Ge⸗ 
genſtand zu befähigen. Obſchon ich der Meinung bin, daß in 
ſolchen rein wiſſenſchaftlichen Sachen das Urtheil der nicht 
vollkommen unterrichteten Lagen ein kompetentes nicht ſeyn 
kann, die Streitfrage, wie fie gegenwärtig zwiſchen Homdo⸗ 
pathie und Allaͤopathie noch leidenſchaftlich die Gemüther er⸗ 
hitzt, mithin gar nicht vor das große Publikum gehoͤrt; ſo er⸗ 
laube mir der geehrte Einſender dennoch, die mancherlei Un⸗ 
wahrheiten zu berichtigen, welche das Publikum zu einer un⸗ 
richtigen Anſicht von der Sache verleiten koͤnnten. 


Seit den aͤlteſten Zeiten hatten die Aerzte wahrgenommen, 
daß Arzneimittel ſehr häufig in den Krankheiten einen heilſa⸗ 
men Erfolg ausuͤbten, welche mit den Erſcheinungen, die das 
Mittel, in großen Gaben genommen, gewoͤhnlich herbeizu⸗ 
fuͤhren pflegte, Aehnlichkeit hatten; ſo wendeten ſie die ab⸗ 
fuͤhrende Rhabarber und Jalappe bei Neigung zu Diarhoͤen, 
die Brechen erregende Brechwurz gegen Erbrechen, die Wahn⸗ 
ſinn erzeugende Belladonna in Geiſtes krankheiten, die in gro ⸗ 
ßen Urinverhaltung und Blaſenentzuͤndung hervorrim 
fenden Spaniſchen Fliegen in Krankheiten der Harnwerks⸗ 
zeuge an. Sie reichten den Mohnſaft als Heilmittel bei Fie⸗ 
dern mit Schlafſucht, wie das Opium ſelbſt eine ahnliche 
Schlafſucht erzeugt, und ähnliche Beiſpiele Laffen ſich noch in 
Menge haͤufen. Endlich machte Jenner ſeine unſterbliche 
Entdeckung bekannt, daß die Kuhpockenkrankheit die Empfaͤng⸗ 
lichkeit für die Menſchenpocken aufhoͤbe. Hundert Tauſende 


von Menſchen wurden dadurch erhalten, ohne daß einer das 


Naturgefeg entdeckt hätte, wodurch diefe Schutzkraft bedingt 
werde. Da wendete Hahnemann, der bisher in der me⸗ 
dieiniſchen Literatur eine ehrenwerthe Stelle behauptete, die⸗ 
ſem Gegenftands feine Aufmerkſamkeit zu. Er fand, durch 


langwierige Verſuche, daß die China ein ähnliches Wechſel⸗ 


fieber im Gefunden erzeuge, wie fie zu heilen vermoͤge, daß 


das Queckſüber ahnliche Mund⸗ und Rachengeſchwüre herr 
dorrufe, wie es in der Luſtſeuche heile, daß der Schwefel, 
das Heilmittel der Krätze, im Gefunden einen Erägartigen 
Aus ſchlag hervorbringe. Er blieb dabei nicht ſtehen; einen 
Heilſtoff nach dem andern ließ er einer Menze geſunder Pers 
ſonen einnehmen, verzeichnete ſorgfuͤltig die Erſcheinungen, 


die ſich bei den Einzelnen einſtellten, und wendete denſelben 
nun als Heilmittel in denjenigen Kraukheiten an, welche 


ahnliche Krankheitserſcheinungen dardoten, und fiehe da, ſeine 
Heilungen gelangen über Erwarten. Bald ſahe er aber, daß 


die Mittel in den gewohnlichen, bis her üblühen, Gaben ger 
reicht, eine zu bedeutende Verſchlimmerung der Krankheit her⸗ 
vottie fen, ehe die Heilung eintrat; er verkleinerte deshalb die 


| 
| 
| 
| 
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Gaben immer mehr und mehr, bis er nur eine kleine Aüfte⸗ 

und ſchnelle Heilung erlangte, und machte dabei die 
Bat wichtige Entdeckung, daß durch das Reiben und Schuͤt⸗ 
teln einer Arzneiſub 7 anz mit einem nicht arzneilichen Stoffe 


ſich die Arzneikraft bis zu einem gewiſſen Punkte mehr und 


mehr entfalte und ſich dieſelbe auf jenen Stoff übertrage. 
Nach beinahe zwanzigjahrigem, den forgfältigften Verſuchen 
gewidmeten Zeitraume trat er erſt mit der Theorie dieſer Hei⸗ 
lungen hervor, und ſtellte das Geſetz auf, daß ein Heilmittel 
dadurch in einer Krankheit heilend werde, weil ihm die Kraft 
inwohne, ähnliche Krankheitserſcheinungen im gefunden Koͤr⸗ 
per hervorzurufen. Er erklärte durch dies Geſetz eine Menge 
bisher unerforſcht gebliebener Naturerſcheinungen, und be⸗ 
haupiete, auf dieſem Wege ſchneller, angenehmer und ſicherer 
zu heilen, als es den Aerzten fruͤher Fig war, welche 
bei dem Grundſatze, das Heilmittel muͤſſe eine der Krankheit 
entgegengeſetzte Umſtimmung im Körper hervorrufen, oder die 
Krankheit des einen Organes muͤſſe durch eine kuͤnſtlich her⸗ 
vorgerufene Krankheit in einem andern Organe deſchwichtiget 
werden, die mannigfachſten Mittel und Wege mit mehr oder 
minderem Güde verſuchten. Nie iſt es aber Hahnemann 
in den Sinn gekommen, zu behaupten, daß auf keine andere 
Weiſe, als nach dem von ihm aufgeftellten Gefege: similia 
similibus curantur, Heilungen zu vollbringen waren, wie 
der geehrte Einſender dies behauptet; er glaubt nur, daß der 
dazu eingeſchlagene Weg nicht der beſte ſey. Er ſagt S. 41 
des Organon: Bei den angefuͤhrten Kurmethoden der alten 
Schule entrannen zwar allerdings nicht wenige Kranke ihren 
Krankheiten, doch nur auf beſchwerlichen Umwegen u. f. w. — 
Freilich hat er oft ſchonungslos die Schwächen der alläopathi⸗ 
ſchen Heilmethode aufgedeckt, aber einen abgeſchmackten Irr⸗ 
wahn möchten wir dieß nicht nennen, wenn wir auch zuge⸗ 
ben, daß der Eifer des Reformators ihn wohl zuweilen et⸗ 
was zu weit geführt hat und wir ſeine Sprache gerade nicht 
dertheidigen wollen. Hahnemann ſtand auf dem betretenen 
Wege nicht ſtill, trotz aller Schmähungen unaufhaltfam forts 
ſchreitend, erkannte er ſelbſt die Maͤngel ſeiner Heilmethode, 
bekannte fie offen, und ſuchte in feinem letzten großen Werke 


unden chemiſchen Krankheiten“ auch dieſe zu beſeitigen. Was 


wurde ihm aber für 40 jährige Mühe und Arbeit für Lohn, 

„Verachtung und Anfeindung. 

Ja, was man fo erkennen beißt! 

Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 

Die Wenigen, die was davon erkannt, 

Die tböricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 

Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 

Hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 5 

Hahnemann erlangte in Leipzig nur vinige wenige 

Schüler, erſt we.“ fnäter breitete ſich feine ehre mehr und 
mehr aus, und das Meteor verloſch nicht, ſondern warf weit 
bin feing glänzenden Strahlen. Nicht junge, unerfahrne Me⸗ 
ieiner, eben erft dem Clinicum entlaufen, denen der Kamm 


don erlernter Weisheit noch gewaltig ſchwilt, wendeten ſich 


ihm zu, ſondern alte erfahrene Praktiker, welche 10 und 
20 Jahre ſchon ſegensteich gewirkt hatten, die aber nicht ver⸗ 
blendet genug waren, den bisher bettetenen Weg für den allein 


felig machenden zu halten, fühlten ſich durch die Einfachheit 
der Hahne mann'ſchen Heilgrundfäge und durch die Ver⸗ 
ſprechungen Hahnemanns, von der Vortrefflichkeit ſeiner 
Praxis zu Verſuchen, hingezogen, und fanden ſeine Beob⸗ 
achtungen beſtaͤtiget. Ja Aerzte, welche einzig und allein in 
der Abſicht, die homdopathiſche Lehre praktiſch zu widerlegen, 


fie im Geiſte ihres Stifters forgfältig und genau am Kran⸗ 


kenbette prüften, wurden durch die Ergebniffe ihrer Praxis 
ihre eifrigen Vertreter. So ſind jetzt mehrere hundert alte 
»Praktiker von der Wahrheit des homdopathiſchen Heilgeſethes 
berzeugt, und die ſehr geringe Zahl derer, welche fie prüften 
und nicht beftätigt fanden, kommt bei der großen Mehrzahl 
jener gar nicht in Betracht. Es find ihrer kaum zwei oder 
drei. Zwar haben noch viele hochachtbare Männer ihre 
Stimme gegen die Homdopathie, aber nur theoretiſch, erho⸗ 
ben, fie haben fie mit Vernunftgruͤnden und den herrſchen⸗ 
den Theoremen bekaͤmpft, aber da die Medicin eine Erfah⸗ 
rungswiſſenſchaft iſt, ſie ſelbſt alſo nur durch die Erfahrung 
ſich bewahren kann, ein Syſtem allerdings nicht folgerichtig 
ſeyn kann, waͤhrend doch die Thatſachen, welche demſelden 
zu Grunde gelegt wurden, undeſtreitbar wahr find, es üͤbet⸗ 
haupt wohl nicht denkbar iſt, daß ein allgemein gültiges Sy⸗ 
ſtem der Mediein ſobald aufgeſtellt werden wird, wie dies, 
nach des geehrten Herrn Einſenders Auslaſſung, ja die tuͤch⸗ 


tigſten Homo opathen einſehen, da Hahnemann ſelbſt ſein 


Syſtem nicht fur unwiderlegbar hält, ſondern es jedem uͤber⸗ 
laßt, ein beſſeres aufzuſtellen; fo folgt daraus, daß alle jene 
theoretiſche Gefechte den wahren Kampfplatz aus den Augen 
verlieren, der nur einzig und allein auf dem Felde der Erfah⸗ 
rung ſeyn kann. Es waͤre allen denen, welche gegen die Ho⸗ 
moͤopathie ſchreiben, ohne ſie praktiſch geprüft zu haben, die 
Beſcheidenheit eines bekannten Homdopathen zu wuͤnſchen, 


welcher ſich jedes Urtheils Über die Anwendbarkeit der Allaͤo⸗ 


pathie deshalb begiebt, weil er, ſo lange er practicirt, nur 
homdopathiſch geheilt hat, und daſſelbe denen überläßt, welche 
beide Methoden gruͤndlich am Krankenbette geprüft haben. 
Dieſe Klaſſe der Beurtheiler wird immer fehl greifen, denn 
fie reden, wie der Blinde von der Farbe. Eine zweite Klaſſe 
der literariſchen Gegner der Homdopathie find die Witzmacher, 
eine Secte, die man, wie im gewoͤhnlichen Leben, wohl ein⸗ 
mal anhört, die aber auf die Länge in jeder guten Geſellſchaft 
unausſtehlich werden. Mindeſtens nicht ehrlich iſt es abet von 
dem Verfaſſer des Auffages gegen die Homdopathie, daß er 
Männer unter den Gegnern der Homdopathie anführt, welche 
keineswegs weder an der Wahrheit des homdͤopathiſchen Heil⸗ 
geſetzes, noch an der Wirkſamkeit der kleinen Gaben zweifeln. 

Der allen Aerzten zum Muſter dienende Eklektiker, Staats⸗ 
tath Hufeland, ſpricht dem homöopathiſchen Syſteme aller⸗ 
dings nicht das Wort, aber er wuͤnſcht eine homdopathiſch⸗ 
Methode in der Medicin begründet; er hat im feinem Jour⸗ 
nale auch der Homdopathie ein Plaͤtzchen vergoͤnnt. Rau, 


welcher zwar geſteht, daß noch kein Syſtem der Mediein allen 


Anforderungen entſprochen habe, überzeugte ſich von 
Wirkſamkeit der Homdopathie am Krankenbette vollkommen, 


und preiſt denn Arzt glͤͤcklich, welchem mehrere Methoden zu 


Gebote fichen, und der die Kunfk verffeht, für jeden eömered 
ten Fall die beſte zu wählen. Kapp gehört, wenn er auch 
das homdopathiſche Syſtem angreift, keineswegs unter die 
Gegner des hombopathiſchen Heilvetfahrens, er überzeugte 
ſich von feiner Wirkſamkeit, und erklart, ohne daſſelbe nicht 
mehr praktiſcher Arzt ſeyn zu wollen. Ehrlich iſt es ferner 
nicht, daß unſer Gegner dem Publikum nicht auch die Maͤn⸗ 
ner nennt, welche die Homöopathie prüften und ihre Wahr⸗ 
5 beftätiger fanden, unter denen manche find, welche, mit 
ber Alläopathie und ihren Leiſtungen innig vertraut, ſich ein 
bloßes Phantom nicht täufchen laſſen würden; ich nenne nur 
den Medicinalrath Wolf in Warſchau, den Ober⸗Medici⸗ 
nalrath Wide mann in München, den Medicinalrath Meſ⸗ 
ſerſchmidt in Naumburg und den als Veterinärarzt hoch⸗ 
geſchͤtzten Pater Veith in Wien. — — 
Der ewige Stein des Anſtoßes find aber den Alläͤopathen 
die kleinen Gaben, und trotz dem, daß die Homdopathen ſich 
einzig und allein auf die Erfahrung ſtuͤtzen und zu derſelben 
auffordern, obſchon ſie ſelbſt das Factum unerklaͤrbar finden, 
find die Aldopathen frech genug, alle Heilungen auf homdͤo⸗ 
pathiſchen Wegen geradezu in das Reich der Maͤhrchen zu ver⸗ 
weiſen. Etwa weil ſie Verſuche gemacht und die Wirkſamkeit 
der kleinen Gaben nicht beſtaͤtiget gefunden haben? Gott be⸗ 
wahre! das iſt unter ihrer Würde; etwa, weil die Homoͤo⸗ 
pathen nur ſolche Krankheiten heilen, die die Natur ſelbſt zur 
Geneſung führt, aber keine lebensgefaͤhrlichen, acuten oder 
hoͤchſt bedeutenden chroniſchen? Auch das nicht, denn die 
Schriften der Homdͤopathen find voll von hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
gen Heilungen; ſondern einzig und allein, weil fie es nicht 
begreifen können, wie ſo ein Mictelchen wirke, und weil des⸗ 
balb ſchon ganz gewiß, da es nicht einmal helfen koͤnne, jeder 
Fall, wo es geholfen haben ſoll, Taͤuſchung geweſen ſeyn muß. 
So hoch die Naſe reicht, da mag's wohl geh'n, 
Was aber d'rüber iſt, koͤnnen ſie nicht ſethn. 2 
Die Hombopathen kamen bei den Verdünnungen ihrer Urs 
zeneien ſehr bald zu der Ueberzeugung, daß die Materie als 
ſolche eine ſehr beſchraͤnkte Rolle ſpiele, und daß die Entwicke⸗ 
lung der Arzneikraft beſonders im Auge zu behalten ſey, daß 
man deshalb nur, um die Formel zu bezeichnen, von Billio⸗ 
nen, Trillionen und Decillionen ſpricht, eigentlich aber nur 
von Kraftentwickelungen ſprechen ſollte. 


N ke Ee fehlt auch in der Übrigen Natur an Beweſſen einer uns 


endlichen Theilbarkeit det Materie, wo dieſelbe mit dynami⸗ 
Thon Antionen auftritt, nicht. Ein Gran Moſchus kann 
Jahre lang in einem Zimmer liegen, die ganze Luft des Zim⸗ 
mers iſt mit Moſchusduft erfüllt, die Luft erneuere ſich, fo 
fie wolle, immer riecht man in allen Stellen des Zimmers 
den Moſchus, eine Hyſteriſche tritt in das Zimmer und der» 
fällt ſogleich in Zuckungen, der Moſchus hat aber von feinem 
Gewichte nichts verloren. Wie viel erhielt die Naſe der Frau 
Moſchus, um das ganze Nervenſpſtem plötzlich in ein ſehr 
bedeutendes Leiden zu verſetzen? Um aber wenigſtens zu zei⸗ 
gen, daß der Glaube an homdopathiſche Arzneigaben nicht 
zu den Geiſtergeſchichten gehöre, und daß man ſich wenig⸗ 


in Bringen: Ar 
Welt kennt jetzt die Entwickelung der Electeieität aus dem 


geriebenen Glas cylinder, man ſieht, daß da; Glas an ſich gar 


keine freie Electticität zeigt, daß dieſe be in ihm latent verhor⸗ 
gen iſt, durch wiederholtes Reiben treten erſt die Erſcheinun⸗ 
gen der freien Electricitaͤt hervor, der Glascylinder kann une 
endlich viele Electricitaͤt entwickeln, ohne am Gewichte zu vers 
lieren; wie wäre es nun, wenn durch Reiben und Schutteln 
der Medicamente auch ihre im rohen Zuſtande mehr gebundene 
Heilkraft, die Kraft auf das Nervenſpſtem des Menſchen ume 
ſtimmend einzuwirken, entwickelt wurde. Noch weiter: die 
entwickelte electrifche Kraft läßt ſich von der Materie, an der 
fie urſpruͤnglich haftete, ableiten, fie laßt ſich auf andere Ma⸗ 
terie übertragen; ja fie laßt ſich anhaͤufen, wie in dem Ber 
lage der Leidner Flaſche, ſollte ſich nicht auch die durch Rei⸗ 
ben entwickelte Arzneiktaft an den Weingeiſt und Milchzucker 
übertragen laſſen, daß nicht das Milliontheil Arzneiſtoff in 
den 100 Tropfen Weingeiſt arzneilich wirkt, ſondern der 
ganze Weingeiſt arzneiliche Kräfte erhält, ja zuweilen Kräfte, 
die an dem rohen Stoffe noch gar nicht bemerkt wurden. 
Was wuͤrde man aber zu einem Naturfotſcher geſagt ha⸗ 
ben, der, nach Erfindung der Electriſirmaſchine und Leidner 
Flaſche, etwa alſo raͤſonnirt hätte, Es iſt der hirnloſeſte Une 
ſinn, zu glauben, daß man eine Kraft von der Materie tren⸗ 
nen und auf andere Materie übertragen konnte, es ſpricht allet 
Erfahrung Hohn, daß man waͤhnen kann, einen Ochſen mit 
einer gefüllten Leidner Flaſche durch die ſogenannte electtiſcht 
Kraft todt zu ſchlagen, da dieſe Kraft ja nur ein ſehr kleiner 
Theil der Materie ſeyn kann, aber Cylinder und Reibekiſſen 


und Flaſche ſammt und ſonders nicht hinreſchen, um den Och⸗ 


fen todt zu ſchlagen, es iſt ein Irtwahn, fo etwas zu glauben, 
daß der Menſch, des Blitzes Herr, ihn auf der Erde produ⸗ 
ciren könne, wie kann man auch ſo aberglaͤubiſch ſeyn, da ſa 
die groͤßten Naturforſcher bisher nichts davon geahnet hab 'n. 
Was würde man ihm geantwortet haben? Du Ignorant, 
prüfe, verſuche und dann urtheile, was man nicht begrel® 


fen kann, hoͤrt deshalb nicht auf zuſeyn. So iſt es [habe 


um die Mühe, welche man ſich mit den Berechnungen det 
h. Gaben gegeben hat. Beweiſet, daß fie nichts wirken, 
aber de monſtrirt es nicht, hättet Ihr die vergebliche Zeit 
auf das Studium der Homdopathie verwandt und die Ver 


ſuche gemacht, ſtatt ſie zu berechnen, es wäre Euch und 


der Wiſſenſchaft heilſamer geweſen. Es iſt den Rechnenmel. 
ſtern ſtets wiederholt worden, daß eine Erklaͤrung des Vot“ 


ganges der Arzneikraftentwickelung noch nicht aufgefunden fer 
daß es aber auch bei der Bewahrheitung einer Sache nicht 
darauf ankommt, wie fie ſep, fondern ob fie überhaupt 


lep, dem ungeachtet kauen fie immer wieder, die Wirkung 


der homdopathiſchen Arzueſen ſep nicht, weil fie Be nicht ee 
greifen könnten. 2 N 
f Das iſt doch nur der alte D.. k, 
Werbet doch geſcheiter! 
Tretet nicht immer denſelben Fleck, 
So geht doch weiter! 


er eee enge.) 


ſchenke ſuchte. 


1 


Des aun de gene pee 
4 A t 


Napoleon brachte einen vugenblie den Gre⸗ 
zen ließ, dann ſprach er: c bin bir etwas fan 
dig, Jacques.“ 

„Mir, mein Kaiſer? Sie babe mir biſes Kreuz 
für meine Narbe gegeben: ich bin Ihnen ſchuldig.“ 
„Es iſt fuͤr das, was du neulich dem rg A 
ander ſtatt mir geantwortet haſt.“ 

„Ich habe nichts Schlimmes geantwortet.“ 

„Nein, ſicher nicht; denn ich wollte dich belohnen. 
Was wuͤnſcheſt du?“ 

„Meiner Treu,“ erwiederte Zacques, 1 habe 
nichts noͤthig; aber wenn Sie mir ein Vergnügen 
machen wollen, ſo ſchenken Sie dem Kleinen etwas, 
das wird ihm Gluͤck bringen.“ 

„Gerne,“ ſprach der Kaiſer. Jacques erhob ſich, 
nahm das Kind auf den Arm und naͤherte ſich, waͤh⸗ 
tend Napoleon in feinen Taſchen nach einem Ge⸗ 
Er fand nichts als einige Goldſtücke, 
welche er wieder einſteckte, denn nicht durch Geld 
hatte er die Liebe ſeiner Soldaten erworben. End⸗ 
lich, er wußte ſetzt nicht, was er machen ſollte, er 
fand feine Tabacksdoſe und reichte fie dem Grena⸗ 
dier. Zacquet lachte, indem er die Doſe betrachtete. 
„Ew. Majeſtaͤt find wohl zerſtreut. einem Kinde, 
das noch nicht laufen kann, eine Tabacksdoſe zu 
ſchenken.“ 

Bat Kaiſer wollte antworten, als er bemerkte 

daß ihn jemand am Hüte zupfte, er wendet ſich um, 

daß das Kind, welches auf dem Arme des 
Grenadiers ſaß, ſeine Händchen unter die Hutſchnur 
et hatte und mit der Cokarde am Hute ſpielte. 
„Sehen Sie, Sire, ſprach der Grenadier, der Kleine 
kluger als wir Beide; er macht es wie Ew. Mas 
ät, er nimmt, was ihm gefaͤllt.“ „Nun denn,“ 
erwiederte der Käifer, „er ſoll es auch haben.“ — 
nd der Kaiſer löſte ſelbſt die Cocarde dom Hute, 
und gab ſie dem Kinde. Jacques ließ es auf dem 
tme fpringen und ſprach: „Nun fo zeige Sr. Ma⸗ 
klär, daß du auch ſprechen kannſt.“ Das Kind 
lachte, klatſchte in die Haͤndchen und ſtammelte mit 
einem Kinderſtimmchen: Vive Tempereur! 
Seit dieſem Tage machte 8 acques manchen 


Mac. er bald nach Paris, ging nach Ma⸗ 
drid, marſch te nach Warſchau, drang bis Moskau 
und begleitete Napoleon bis zur Infel Elba. Ja t⸗ 
quot machte alle dieſe Strapatzen mit, bald neben 
den rieſigen Grenadieren herlaufend, bald auf den 


Bagage⸗Wagen, oft auch von ſeinem Erzieher ge⸗ % 


tragen. Er trug einen kleinen Säbet, eine Solda⸗ 
tenkappe, die er ſchon auf ein Ohr ſetzte, und blies 
die Queerpfeife wie eine Nachtigall» Jacquot, wel⸗ 


cher Napoleon ehrte, wie man ſeine Mutter und 


fein Vaterland liebte, wuchs unter den alten Sol⸗ 
daten immer Eräftiger heran. Der Grenadier war 
nur in Verlegenheit uͤber die Weiſe, wie der Kleine 


die Cocarde tragen koͤnne; er kam auf den Gedan⸗ 


ken, dieſelbe in ein Medaillon zu ſchließen, welches 
er dem Knaben um den Hals hing. f 

Dieſe Zeit, dieſe 8 Jahre reichten hin, Frankreich 
auf den höchften Gipfel des Ruhmes und der Macht, 
und ins Verderben zu fuͤhren. Napoleon wurde 
nach St. Helena verbannt und die Armee entlaſſen. 
Der arme Jacques wurde, wie die andern, nach 


Hauſe geſchickt, mit ſeinen Wunden, ſeinem Ehren⸗ 
Louis, welcher 


kreuze und dem kleinen Jacquot. 
damals 6 Jahre zaͤhlte und anfing, das Unglück zu 
begreifen, hat mir oft erzählt, daß nichts ſo tief ihn 
getroffen habe, als wie er ſah, daß ſein tapferer 
Vater, welcher ehedem Maͤrſche von 15 — 20 Stun⸗ 
den im Tage mit der Flinte und allem Gepaͤck auf 


dem Rüden machte, nun faft ſterbend vor Ermuͤdung 


nach dem Marſche von einigen Stunden, auf der Land⸗ 
ſtraße zufammenfiel, da er doch nur einen elenden 
Stock und ein kleines Bündel Kleider trug. Jeden 
Tag wurde er ſchwaͤcher. Oft brachte er die Nacht 
in elenden Staͤllen zu und Jacquot fuchte die 
Strohhalme zuſammen, um den alten Grenadier da⸗ 
mit zu bedecken. 
brachte ihm das Brodt, welches er von der Barm⸗ 
herzigkeit der Wirthe erbettelte. Endlich aber wurde 


Jacques ſo ſchwach, daß ſie genoͤthigt waren, in f 


einer verlaſſenen Hütte zu uͤbernachten, wo der uns 
glückliche Soldat von Schmerzen uͤbermannt, unwill⸗ 
kuͤhrlich die Worte entſchluͤpfen ließ: „Jacguotf! 
einen Tropfen Branntwein, oder ich ſterbe!“ Das 
arme Kind weinte, ſetzte ſich an die Landſtraße, und 
verſuchte das Mitleid der Vorübergehenden zu erwiehe 


* Vergebens, ſchon verzweifelte er, als ein Ge⸗ 


Er wachte bei ihm jede Nacht un 


— 
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danke in ihm aufſtieg, wie das Unglück denſelben kiebe, Di lenkeſt der Sterblichen Plüin: 
einfloͤßt. Er warf ſich auf die Kniee, nahm fein a * dem —— — zu. 
Medaillon von der Bruſt und rief ſchluchzend: „Mein be, Dir rinnt m bitte % 

Gott, mein Gott, gib mir nur einen Tropfen Brannt⸗ Wenn Du perſmnteſt in Stabe uud. 
wein für Vater Jacques!“ Dieſe Worte wieder? Datum der Liebe ſtets freu' ſich hienieden, 


holte er mit lauter Stimme und weinte. In die Wer noch des himmliſchen Lichtes genießt! 
fen Augenblicke näherte ſich ein Herr; er fragte das Liebe allein Du bringeſt den Frieden, 

Kind, welches ihm ſeine Geſchichte erzaͤhlte, und mit Nice iin iegliche r entſprießt. 

den Worten ſchloß: „Vater Jacques hat mir ver⸗ St. I. 


boten, mich je von dieſer Cocarde zu trennen; er hatf]ĩjůxxwaüwyaxwypſw k ik 
mir geſagt, daß fie mich beſchuͤtze; daß fie mein gan⸗ 
zes Glück ſey, und lieber verlier ich einen Arm, als r l e Ned * 
dieſe Cocarde; aber wenn Sie mir jetzt nur einen Traurig wohl Jedem dies Leben etſcheint, 
Son geben wollen, fo nehmen Sie dieſelbe, ich kaufe Glücklich allein, wem zur Seite ein Freund. 
dann Branntwein für Vater Jacques.“ — Der 
Fremde erwiederte gerührt: „Noch hat dein Vater 5 nr 
Kriegsgefaͤhrten theilen. Führe ken, zu Vater Jac⸗ Glücklich allein, wem zur Seite ein Freund. 
2 47 Und dieſer Mann war . ö f 1 
„dieſer wohlthaͤtige Mann, tief der junge See⸗ Freundlos welkt langſam das Leben dahin, 2 
Offizier, die Erzählung unterbrechend, dieſer wohl⸗ 1 ar der Jugend Er * Sinn: 
thaͤtige Mann nahm mich in ſeine Arme, mich den Jaan eee . 
armen Bettler. Er ließ Jacques in fein Schloß { 
bringen, gab ihn dem Leben wieder, ſicherte ſeine Woͤlkt ſich der Himmel und ſchwindet das Glück, 
Exiſtenz und ließ auch das Waiſenkind wie ſeinen Nichte zu Deinem Vertrauten den Blick; 
Sohn erziehen, und jeden Tag noch überhäuft er re * har auch im f es meint, 
mich mit Wohlthaten!“ Der junge Marine⸗Ofſizier ich allein, wem zue Seite ein gteund. 
ſprach weinend diefe Worte, und als der General Glücklich nur, wer in dem irbiſchen Seyn 
und ſeine Gemalin ihm die Haͤnde reichten, firöm: Sich kann an treuem Geleiter erfteu'n, 


ten Thraͤnen über fein ſchöͤnes Geſicht, Wenn dann der Nachen des Charon erſcheint, 
Der General rief nun: du erzaͤhlſt nicht den Schluß Gluͤcklich, wem dann noch zur Seite ein Freund. 
deiner Geſchichte, du vergißt, daß ich dir verſprach, 8 


dir an dem Tage die Cocarde wiederzugeben, wanna py es 
du dir die Epaulette verdient haben würdeſt, wie J bod . 
wir die unfrigen gewonnen. Und Sie fehen, die Alen Per N; 15 75 e 
Cocarde iſt am Hute, denn Louis war bei der 5 
Einnahme von Algier und ſein Capitaͤn, der ihn als 


Freiwilligen mitnahm, hat ihn mir als Flaggenjun⸗ Char ade. 
ker zurückgeſchickt. — — 0 nns : 
—— J Das Erſte iſt oft niebrer Armuth Hütte, 
Die Liebe. Oft ein Palaft, den's Glück dem Reichen gab; 
8 — — 0 Das Zweite hemmt gar leicht des Wandrers Schritte, 
Kennt Ihr ein edleres Band, als die Liebe, 5 Und ſchaut mit Stolz in's tiefe Thal hinab. 
4 Sterbliche? o dann verkuͤndet es mir! Das Ganze endlich iſt ein Gegenſtand, 
Traun! nicht glaub' ich's, die edelſten Triebe Von den Bewohnern Hieſcsergs wohl gekannt. 
Findet Ihr nimmer ſo ſchoͤn, als in ihr. 90. mee 


(Neeb Nachtrag.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


z. Allgemeine Ueberſicht. 

Am 15. April hat die Hollaͤndiſche Regierung neue Des 
peſchen an ihren Abgeſandten, Herrn Dedel, nach London 
uͤbermacht. Dieſe neuen Inſtructionen ſollen in einem ſehr 
ausgedehnten Sinne ertheilt ſeyn; jedoch dergeſtalt, daß die 
neuen Unterhandlungen mit allen fünf Maͤchten — nicht 
blos mit England und Frankreich allein — wieder aufge⸗ 
nommen werden. 8 

In Paris hat ein Prozeß alle Aufmerkſamkeit auf ſich ge⸗ 
zogen. Das im republikaniſchen Sinne geſchriebene Pa⸗ 
tiſer Journal: die Tribune, hat die Kammer der Deputirten 
in einem Artikel eine ehrloſe Kammer genannt. Die oͤffent⸗ 
liche Beſchimpfung kam in der Kammer in Anregung und 
der verantwortliche Redacteur des Journals, Herr Lionne, 
wurde, nachdem die Kammer ſich in einen Gerichtshof ver⸗ 
wandelt hatte, vorgeladen. Er erſchien nebſt zwei Verthei⸗ 
digern, welche aber faſt gar nicht die Beleidigung zu entſchul⸗ 
digen ſuchten, ſondern dieſelbe eher in Schutz nahmen, gleich 
als ob man eine Verſammlung, der man den Beinamen 
einer perſtituirten gegeben, noch habe für die Anſicht gewin⸗ 
nen wollen, daß ſie dieſen Namen in der That verdiene. Die 


Kammer ließ ſich Alles ruhig gefallen; verurtheilte aber Herrn 


Lionne zu dreijährigem Gefaͤngniß und 10,000 Fr. Strafe. 
Letzterer hat den Artikel nicht gefertigt, ſondern iſt als verant⸗ 
wortlicher Redakteur beſtraft worden. 
wie weit der Unfug der Preſſe in Frankreich geht. 


In der Schweiz dauert der Zwieſpalt der Cantone fort. 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Baſel und Neuenburg, haben 


ihre früheren Erklärungen und Proteſtationen foͤrmlichſt bee 
ſtätiget, daß fie die bereits geſchehene Aufnahme einer Ge⸗ 
ſandtſchaft der ſogenannten Basler Landschaft an der Tage 
faber als einen offenbaren Bundesbruch an⸗ 
ehen. 8 
In den Angelegenheiten der Turkey find eine Menge Ge⸗ 
ruͤchte in Umlauf; bald ſoll Ibrahim wirküch Smyrna ber 
ſetzt haben, und eine Empörung in Conſtantinopel unter: 


drückt worden ſeyn, wodurch uͤber 200 Perſonen im Ge⸗ 


heim hingerichtet worden. Thatſache iſt: daß der von 
Alexandria zurlickgekehrte Amedſchi⸗ Efendi in Begleitung 
eines von der Franzoͤſiſchen Botſchaft abgeordneten Come 
miſſairs in Ibrahims Lager abgeſendet worden, mit der Voll⸗ 
macht: denſelben um jeden Preis von weiterem Vordringen 
abzuhalten. — Ferner: daß in den erſten Togen des April 
wirklich wieder der andere Theil der ruß. Flotte, beſtehend 
aus 4 Linienſchiffen, 2 Fregatten und 2 Briggs im Bos⸗ 
phorus angekommen iſt. An deren Bord befinden ſich 5000 
Mann Truppen; ſomit iſt alſo die Avantgarde des ruſſiſchen 
Heerts in der Türk. Hauptſtadt angelangt. Dieſes Heer 


u 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Wieder ein Beweis, 


wird ſtaͤrker, als früher beſchloſſen war, der Pforte Huͤlfe 
leiſten. In Buchareſt und andern Orten ſind Hospitaͤler 
errichtet und alle Anſtalten zu einem Kriege getroffen, wel⸗ 
che ſchließen laſſen, daß die ruſſ. Regierung wohl die Ver⸗ 
treibung der Aegyptier aus Natolien, erforderlichen Falls, 


beabſichtige. 
Deutſchlan d. 
Folgendes ſind (meldet man aus Frankfurt) die Na⸗ 
men der Individuen, die, als der Theilnahme an den blu⸗ 
tigen Auftritten vom 3. April beſchuldigt, bis zum 15. 
April eingebracht wurden: Bernhard Julius Dahner, aus 
Rugenwald; Bernhard Litzius, aus Aſchaffenburg; Herr⸗ 
mann Joſeph Freund, von hier; Herrmann Friedrich Hand⸗ 
ſchuch, aus Riederwern; Ignaz Sartori, aus Wuͤrzburg; 
Jean Treuſch, aus Wulldorf; Karl Pfreſchler, aus Croͤnach; 
Eduard Fries, aus Gruͤnſtadt; Ernſt Mathis, von hier; 
Herrmann Friedrich Mooret, aus Gruͤnſtadt; Georg Nahm, 


aus Griesfeld; Friedrich Koch, aus Kaſſel; Wilhelm. Reut⸗ 


linger, von hier; Peter Kratz, aus Offenbach; Joſeph Saͤn⸗ 
ger, aus Augsburg; Wilhelm Zeller, aus Nuͤrnberg; Ju⸗ 
lius Rubner, aus Wunſiedel; Ludwig Silberroth, aus Dur⸗ 
lach; Karl von Reitzenſtein, aus Celle; Theodor und Karl 
Obermuͤller, aus Karlsruhe; Michael Grob, aus Krumbach; 
Joſeph Henaft, aus Durlach; Georg Müller, aus Dreiei⸗ 
chenhain; Joſeph Stahl, aus Altendorf; Alban genannt 
Baumbach, aus Würzburg; G. Ludwig Ruppel, aus Nie⸗ 
derurſel, und fuͤnf Bauern aus Bonames. - 


furter Linien⸗Militairs bei den Vorfaͤllen am 3. April hat 
die Hohe Deutſche Bundes⸗Verſammlung für die Verwun⸗ 
deten und Hinterlaſſenen der Gebliebenen 500 Fl. zur Un⸗ 
terſtützung beftimmt, welche an dieſelben vertheilt wurden. 


Die in Frankfurt a. M. und deſſen Umgebungen ö 


eingeruͤckten preuß. oͤſterr. Truppen leben mit den Bewoh⸗ 
nern im b.ften Vernehmen. 

In Mainz ſind am 16. April für das nach Frankfurt 
abgegangene Corps andere Truppen aus Koblenz eingetroffen. 


Die Großherzoglich Badenſche Regierung hat zur Fuͤr⸗ 


forge wegen dem Einruͤcken der polniſchen Emigrirten in, 


der Schweiz, um jeder unruhigen Bewegung zuvorzukom⸗ 
men, Truppen an die Schweizergraͤnze in Eilmaͤrſchen ab⸗ 
geſendet. x 

Zu Dresden hat am 24. April die feierliche Verbin⸗ 
dung Ihrer Koͤnigl. Hoheiten des Prinzen Mitregenten von 
Sachſen mit der Prinzeſſin Marie von Baiern Statt ge⸗ 
funden. 
wittw. Koͤnigin von Baiern, am 22. in Dresden ein. — 
Ihre Könige. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
ſin von Preußen waren zu dieſer hohen Feier am 20. Apr. 
Abends aus Berlin dort angelangt. 2 


In Anerkennung des muthigen Benehmens des Frank⸗ 


Letztere traf mit ihrer Koͤnigl. Mutter, der ver⸗ 


5 


Schweiz. 

Nachrichten aus Bern zufolge, wimmelt es im daſigen 
Canton von Polen, die aus Frankreich kommen; die aus 
Beſangon kommenden geben an, die Ueſache ihrer Auswan⸗ 
derung ſey Mißhelligkeiten zuzuſchreiben, die ſie mit der 
franz. Garniſon des Platzes bekommen haͤtten. Einſtwei⸗ 
len iſt es gelungen, ſie im Canton Bern zuruͤck zu halten; 
doch ward ihnen bedeutet, daß ſie weder don der Berner 
Regierung noch von der Schweiz diejenige Huͤlfe hoffen duͤrf⸗ 
ten, welche ſie in Frankreich genoſſen haͤtten, und daß es 
alſo in ihrem Intereſſe liege, dahin zuruͤckzukehren. 

Einige Wagen, mit Pulver und Waffen beladen, hat man 
in der Schweiz feſtgenommen. 

In Neuchatel (Neuenburg) war man nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß, daß die in der Schweiz aus Frankreich angekom⸗ 
menen Polen Verbindungen mit den Inſurgenten dieſes 
Landes hätten, Der Koͤnigl. Preuß. Gouverneur, Herr 
General⸗Lieutenant v. Pfuel, war aber bereits in Neucha⸗ 
tel angelangt, und da ſeine Vollmachten verlaͤngert ſind, ſo 
erblicken die treuen Neuchateller darin eine neue Buͤrgſchaft 
der väterlichen Fuͤrſorge Se. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen, etwaige Gefahren kraͤftig zu entfernen. 

Im Canton Wallis hat es zu Martigny blutige Koͤpfe 
geſetzt. Unter⸗Walliſer wollten Ober⸗Wallis erregen, um 
die Tagſatzung in Zuͤrich zu beſchicken. Ueber 200 Mann 
hatten ſich aufgemacht dem Landrath eine Petitlon zu uͤder⸗ 


reichen, welche die Drohung ausſprach, ſelbſt einen Abge⸗ 
Der Ton der Sturmglocke rief ader 


ſandten hinzuſenden. 

die Oberwalliſer zuſammen, und die Ankommenden wurden 

zur ſchleunigſten Flucht gezwungen. 
Frankreich. 

Das Detaſchement Polniſcher Fluͤchtlinge, die in der Nacht 
vom 7ten auf den sten April das Depot von Beſangon ver⸗ 
laſſen haben, beſtand aus 3 Oberſten, 6 Oderſt⸗Lieutenants, 
12 Majors, 68 Capitains, 96 Premier⸗Lieutenants, 204 
Seconde⸗Lieutenants, 8 Unteroffizieren und 25 Gemeinen, 
im Ganzen alſo aus 422 Mann. Die beiden Anführer find 
der Oberſt Antonini und der Capitain Schotman; die Mehr⸗ 
zahl iſt bewaffnet. Am 12. April ſind in Dijon zwei aus 
dem Depot von Beſangon entflohene Polen verhaftet worden. 

‚Sämmtliche Graͤnz⸗Behoͤrden in den ͤͤſtlichen Departe⸗ 
ments haben Befehl erhalten, Deutſche Flüchtlinge; deren 
Paͤſſe nicht in vollkommener Ordnung defunden werden, ſo⸗ 
fort zurückzuweiſen. Der in Beſangon reſidirende Praͤfekt 
des Departements des Doubs hat, der ihm von der Regierung 
ertheilten Weiſung gemaͤß, Anſtalten getroffen, ſich der Ruͤck⸗ 

kehr der nach der Schweiz entflohenen Polen mit Gewalt zu 
widerſetzen. 

Die von dem Aſſiſenhofe zu Montbriſon freigeſprochenen 
Herren Marquis von Saint⸗Prieſt, Graf von Bourmont 
der Sohn und von Sala befinden ſich gegenwartig in Lyon. 
Demoiſelle Lebeſchu, die Gefährtin ihrer Gefangenſchaft und 
Freiſprechung, it zu Paris angekommen, um die Erlaubniß 
nachzuſuchen, ſich zur Herzogin von Berry begeben zu dürfen, 

Der Moniteur zeigt heute in amtlicher Form an, daß 


der Koͤnigl. Portugieſiſche Artillerie⸗Hauptmann da Rocha 
dafür, daß derſelbe im Monat December v. J. die Franzöͤſi⸗ 
ſche Goelette „Alcyon“ bei deren Einlaufen in den Duero 
von einer der am linken Ufer dieſes Fluſſes errichteten Bat: 
terieen habe in den Grund ſchießen laſſen, auf Befehl Dom 
Migunels abgefegt worden ſey, und daß die Portugiefifche Re⸗ 
gietung ſich üͤderdies anheiſchiz gemacht habe, den durch bie 
ſes Ereigniß verurſachten Schaden, nachdem derſelbe gehöoͤ⸗ 
rig nachgewieſen worden, zu erſetzen. . 

Die Pariſer Tribune vom 13. April theilt ein angeb⸗ 
lich aus Frankfurt an dieſes Blatt gerichtetes Schreiben mit, 
welches beweiſen durfte, daß die Anſtifter der bedauerli⸗ 
chen Ereigniffe in Frankfurt vom Sten d. aufs engſte mit den 
Pariſer Revolutionnairs in Verbindung ſtehen. Wie ge⸗ 
ben zum Beweiſe folgenden Auszug: „Mit ſchmerzerfülltem 
Herzen zeige ich dir das grauſame Schickſal an, welches ei⸗ 
nige unſerer theuerſten Freunde betroffen. (Folgen die Na⸗ 
men.) Sie buͤßen ihre hochherzige Ungeduld, welche ſie hin⸗ 
riß, eine Bewegung zu beſchleunigen, die ſich wiedererzeugen 
und dann triumphiren wird und zwar, du kannſt davon übers 
zeugt ſeyn, troß aller Gewaltthaten, die uns umgeben, und 
trotz aller Bajonette, die uns unterdruͤcken. Ehre den hel⸗ 
denmuͤthigen Maͤrtyrern, die mit ihrem Blute das Feld der 
Inſurrection getraͤnkt haben; aber Ehre auch unſeren bra⸗ 
ven Bauern, die bewieſen haben, daß die Vertheidiger der 
Gleichheit in ihnen eben fo thaͤtige, als muthige Gefährten 
haben. Muth alſo, mein Freund, und Geduld; der Tag 
kommt, wo die Strahlen der Republik die Gefilde unſeres 
wiedergebornen Vaterlandes erleuchten werden.“ Der von 
der Deputirten⸗Kammer entſchiedene Prozeß dieſes Blattes 
zeigt jedoch nunmehr klar, wie Frankreich die von der Tribune 
repraͤſentirte Partei behandeln wuͤrde, falls ſie abermals dort 
ihr Haupt erheben ſollte. — Deutfhland in feiner ruhigen 
Beſonnenheit iſt hoffentlich noch weiter entfernt, um der 
Spielball der Robespierre zu werden. . 

ain 

Oeffentliche Blaͤtter ſchreiben aus Lyon vom 6. April: 
In Sardinien iſt die Inquiſition wieder hergeſtellt. Ich 
buͤrge für die Wahrheit folgender Thotſachen: „Der König 
von Sardinien hat den vier Senaten des Koͤnigreichs eine 
Päapſtliche Bulle zum Regiſtriren uͤbergeben, nach welcher 
ein geiſtliches Tribunal, aus fünf Biſchoͤfen beſtehend, er 
richtet wird, das beauftragt iſt, die Sitten und den Glau⸗ 
ben der Individuen aller Stände zu unterſuchen (inguirere 
mores et fidem); das Tribunal iſt ermaͤchtigt, untergeord⸗ 
nete Tribunale in jeder Provinz zu beſtellen, um geheime 
Prozeduren vorzunehmen, die Angeſchuldigten vorzuladen 
und ihnen die in den geheimen Noten verzeichneten Stra⸗ 
fen aufzuerlegen!“ (Dieſe Noten wurden den Senaten nicht 
mitgetheilt: der Senat von Turin hat Mittheilung verlangt, 
die von Genua und Savoyen haben ſich geweigert, die Bulle 
zu regiſtriren; nur Nizza ſoll Folge geleiſtet haben.) 

England. 

Die engl. Regierung hat am 10. April eine Proclama⸗ 

tion zur Unterdrückung des Vereins der Irlaͤndiſchen Frei⸗ 


volffigen erlaffen. In detſelben wird dieſer Verein als den 
öffentlichen Frieden und die Sicherheit des Landes gefähes 
dend erklart, und jede fernere Zuſammenkunft, Vertagung, 
Erneuerung und Fortdauer deſſelben, unter welchem Vor⸗ 
wande es auch immer ſeyn moͤge, aufs ſtrengſte verboten. 

Auf mebreren Punkten Oſt⸗Indiens find unruhige Auf⸗ 
teitte vorgefallen, und zwar, weil ein Engländer ſich hat ein⸗ 


fallen laſſen, ein Schwein in eine Bramahniſche Pagode zu 


treiben. An mehreren Orten haben die @ingebornen ſich 
foͤrmlich gegen die Truppen der Compagnie bewaffnet; doch 
iſt die Behörde noch zu rechter Zeit eingeſchritten. 

Herr Dedel hat feine offiziellen Unterhandlungen mit Hrn. 
von Talleyrand wieder angeknuͤpft; doch bis jetzt weiß man 
noch nichts Naͤheres uͤber den Inhalt dieſer Unterhandlun⸗ 
gen; nur fo viel ſcheint gewiß zu ſeyn, daß die Niederlaͤndi⸗ 
ſche Regierung feſt darauf beſteht, nicht mit Frankreich und 
Großbritanien allein unterhandeln zu wollen. 

Die Berichte aus Jamaika lauten wahrhaft betruͤbend. 
Der Gouverneur, Lord Mulgrave, hat ſeinen Einzug in 
Spaniſhtown an der Spitze einer ſtarken Militait⸗Abtheilung 
dalten müſſen und mehrere Miliz⸗Oberſten kaſſirt. Ande⸗ 
terſeits weigert ſich das Haus der Repraͤſentanten, die Koſten 
für den Unterhalt Engliſcher Truppen auf jener Inſel zu be⸗ 


ſtreiten. 
Spanien. 

In unſerer Hauptſtadt herrſcht fortdauernd die größte 
Ruhe, und auch die aus den Provinzen eingehenden Nach⸗ 
richten lauten günſtig. Die Miniſter find über alle Maße 
regeln einverſtanden, welche zu treffen ſind, um der Regie⸗ 
tung Kraft zu verleihen und die Ruhe im Innern zu befeſti⸗ 
gen. 

Portugal. 

Don Miguel und ſeine zwei Schweſtern reſidiren noch 
immer zu Braga. Der Generalmajor Jeaquim Telles 
Jordao hat das Kommando uber das Fort St. Julian da 
Barra und deſſen Dependenzien wieder erhalten. 

Rußland. 

Das kaiſerl. ruß. Geſchwader des Contre⸗Admirals Ku⸗ 
mani, das zu Odeſſa eingelaufen war, hielten widrige Winde 
ab, alsbald unter Segel zu gehen; aber am 29. Maͤrz ward 
das Wetter gut und es ſegelte ſogleich mit gelindem, aber 
günſtigem Winde ab. Es bat auch ein Truppen⸗Oeta⸗ 
ſchement, kommandirt vom General Ungebauer an Bord. 
Man glaubt, es gehe dieſe Land- und Seemacht ebenfalls 
nach dem Bosphorus. (Nachrichten aus Conſtantinopel 


zufolge iſt es daſelbſt angelangt. — S. allgem. Us berſicht.) 


Aus Odeſſa berichtet man, daß in der Nacht vom 29. 
zum Zoſten März, in Folge der Aufforderung des Kaiſerl. 
Ruß. Botſchafters in Conſtantinopel, zehn Bat. Infant. 
Befehl erhielten, den bereits nach Conſtantinopel überge⸗ 
ſchifften Truppen zu folgen. Man ſchaͤtzt jetzt die nach der 

uͤrkei beorderten ruf. Truppen auf 35,000 Mann. — 

ollte Ibrahim wirklich vorwaͤrts gehen und Conſtantino⸗ 
pel beſetzen können, ehe die ganze ruß. Streitmacht verſam⸗ 
melt, ſo könnte ſich mindeſtens ein langwieriger Krieg in 


der Türkei entſpinnen, denn im Innern der europ. Provin⸗ 
zen hat der Sultan noch viele treue Anhänger, Unter die⸗ 
fen Umſtaͤnden iſt es für die ruß. Truppen von größter Wich⸗ 
tigkeit, die Engpäffe des Balkans und die feſten Platze Sir 
liſtria und Schumla inne zu haben; auch heißt es, der Sul⸗ 
tan habe Befehle erlaffen, fie den Ruſſen zu uͤbergeben. 
Uebrigens berichtet man noch aus der Türkei: Große Furcht 
herrſcht zu Conſtantinopel; die Agenten Ibrahims ſind ſehr 
thätig, fie bearbeiten das Volk, das ihnen auch Gehoͤr giebt, 
die hoheren Angeſtellten find ohnedieß in Mehemed Ali's 
Sold; die Ruhe der Hauptſtadt iſt ohnedies auf das Spiel 
geſetzt und das Leben des Sultans in Gefahr. Man fuͤrch⸗ 
tet ſich, ruß. Truppen in die Stadt zu ziehen, weil ihr An⸗ 
blick die Gemuͤther mehr aufregen und eine Exploſion deſto 
ſchneller herbeiführen koͤnne; man ſieht aber auch nicht ein, 
wie, ohne eine impoſante Militairmacht, die Orbnung bei 
dem Anruͤcken der Aegyptier und dem Erſcheinen derſelben 
in Scutari, gehandhabt werden koͤnnte. Ibrahim Paſcha 
gebt ſehr ſyſtematiſch zu Werke, er hat ausgezeichnete franz. 
Offiziere um ſich, und überhaupt ſollen viele Franzoſen un⸗ 
ter allerlei Geſtalten im türkiſchen Reiche umher reifen, die 
ihm genaue Notizen verſchaffen und den Geiſt des Volkes 
zu feinem, Vortheile bearbeiten. Daß die aͤgyptiſche Armee 
nicht leicht auf den Kuͤſten von Europa landen kann, fo 
lange die ruß. und turk. Seemacht gemeinſchaftlich gegen fie 
agiren, laßt ſich nicht laͤugnen. Allein bei dem Ausbruch 
einer Revolution in der Hauptſtadt koͤnnten die Sachen da⸗ 
durch nur ſchlimmer gemacht werden. Bleibt indeſſen auch 
die Hauptſtadt ruhig, und der europaͤiſche Theil des Reiches 
dem Sultan treu, ſo kann Letzterer zwar mit Huͤlfe der 
Ruſſen wohl zu einer regelmaͤßigen Vertheidigung und Be⸗ 
hauptung feiner Macht dieſſeits des Helleſponts gelangen, 
allein es durfte bei der Stimmung der Bevölkerung in den 
aſiatiſchen Provinzen immer ſehr ſchwer bleiben, das Anz 
ſehn der Pforte wieder herzuſtellen. - 

Die St. Petersburger Zeitung enthält folgende 
Notiz: „Im Lukojanoffſchen Kreife des Gouvernements Niſ⸗ 
hegorod wohnte der Fuͤrſt Kuguſcheff, ein Greis von 60 Jah⸗ 
ren, mit feiner Gattin, drei unmuͤndigen Söhnen fin Altes 
ter Bruder derſelben dient in der Armee) und vier Toͤchtern, 
von denen die jüngſte 13 Jahre zählte, in einem kleinen hoͤl⸗ 
zernen Häuschen. Nur dürftig naͤhrte ſich die Familie von 
dem Ertrag der Scholle, die von 20 dazu gehoͤrigen Bauern 
bearbeitet wurde. In der Nacht des 1ſten März d. J. brach, 
— man weiß nicht wie? — Feuer in dem Häuschen aus. 
Mühſam rettete ſich der alte Fuͤrſt mit feiner Gattin durch 
ein Fenſter. Daß die Flammen ihre ganze kleine Habe ver⸗ 
zehrt hatten, vergaßen fie bald, denn — auch die drei juͤng⸗ 
ſten Tochter und mit ihnen zwei Dienſtmaͤgde waren ein Op: 
fer derſelben geworden, und den Eltern blieb nichts weiter 
übrig, als das traurige Gefchäft, die verbrannten Gebeine 
ihrer Lieben zur Erde zu beſtatten.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Alexandrien zufolge war die Atanp- 

tiſche Flotte zur Abfahrt bereit; fortwährend hieß ed, Die: 


* 


* 


hemed Ali wolle ſelbſt an Bord derſelben gehen. Auch 
gingen die Gerüchte: die Inſel Cypern habe ſich für die 
Aegyptier erklaͤrt, und Smyrna ſey wirklich mit 4000 
M. aͤgyptiſcher Truppen von Ibrahim beſetzt worden. 
Die neueſten aus Mexico in England angelangten 
Nachrichten waren vom 30. Jan. Der Zuſtand des Lan⸗ 
des war fuͤr alle Freunde der Ruhe und Freiheit befriedigend. 
Die Verwaltung des Praͤſidenten Petraza war beliebter und 
glücklicher, als feine waͤrmſten Freunde zu hoffen wagten. 
Die Straßen zwiſchen der Hauptſtadt und der Kuͤſte hielt 
man für ſicher, und bedeutende Geldtransporte waren in 
Tampico angelangt und am 1. März ward auch ein fehr 
bedeutender zu Veracrux erwartet. 
In Havanna war am 13. Maͤrz die Cholera aus⸗ 


gebrochen. 


Die Falklands⸗Inſeln, welche ſowohl die vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerica, als auch Buenos: Apres 
als Eigenthum in Anſpruch nahmen, haben am 3. Jan. 
die Engländer in Beſiz genommen und als ihr Eigen⸗ 
thum erklart. Au 

Am 16. Apr. hat im Hafen von Antwerpen ein bekla⸗ 
genswerthes Ereigniß ſtattgefunden. Der das Hamburgi⸗ 
ſche Schiff „Adour“ fuͤhrende Capitain Gieſchen, mit dem 
Ausladen ſeiner Ladung Wein beſchaͤftigt, befand ſich im un⸗ 
teren Schiffsraum, als ein ſchon hoch hinaufgewundenes 
Faß, nachlaͤſſig befeſtigt, aus der Schlinge glitt, und auf 
den unglücklichen Capitain ſtuͤrzte, der kein Zeichen des Le⸗ 
bens wieder von ſich gab. 0 . 

In London iſt die Grippe (Influenza) auch angelangt 
und hatte außerordentlich um ſich gegriffen. Mehrere Thea⸗ 
ter mußten geſchloſſen werden, weil ſehr viele Schauſpie⸗ 
ler und Saͤnger krank waren. 


Am 5. April brach auf dem in der Delegation Verona ges - 


legenen Montebaldo ein großes Felsſtuͤck, welches über der 
dortigen Kapelle der heiligen Jungfrau hing, unter fuͤrchter⸗ 
lichem Krachen los, zerſtoͤrte das Haus des bei der Kapelle 
fungirenden Prieſters und begrub dieſen, ſo wie einen Nef⸗ 
fen deſſelben, unter den Truͤmmern. 

Die Maſſe des kuͤnſtlichen Thees, welchen man in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen von England aus Schlehdorn⸗Bluͤthen und 
Eſchenbaum⸗Blaͤttern fabricirt und mit aͤchtem Thee miſcht, 
wird jährlich auf Vier Millionen Pfund geſchaͤtzt. 
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Verbindungs⸗Anzeige. 


CCCSEFEFEETET EEE 


„  Unfere am 23. d. M. vollzogene eheliche Verbindung 2 
b zeigen wir hiermit theilnetmenden Freunden und Be⸗ 2 
„ kannten ganz ergebenſt an und empfehlen uns gleich = 
zeitig zu fernerm Wohlwollen. Be 2 
Dr. Tſcherner. N 5 

8 

* 


12 2 


Wilhelmine Tſcherner, geb. Klein. 


24 847 


Hirſchberg, den 26. April 1833. 5 
Abbe e Dοο οντννιποτντττο οοσπτοττ⏑οτοοοτ 


* 


dA ͤ den Gräbern 
geliebter Aeltern, Groß⸗ und Schwieger ⸗Aeltern, 
Frauen Chriſtiane Dorothee Haager, 
geb. Müller, f 
ſie ſtarb am 1. April d. J., alt 76 J. 6 Mon. wen. 4 Tage, 
und 

Meiſter Chriſtian Gottfried Haager, 

Bürger und Weißbäcker in Markliſſa, 
er ſtarb am 18. April d. J., alt 88 Jahr 4 Mon. wen. 2 T. 
nachdem ſie beide vereint durch das Band der Ehe 
uͤber 53 Jahte in Liebe und Eintracht die Freuden 


des Lebens genoſſen und die Leiden der Erde getragen 
= haben, 


Sie feierten im Jahre 1828 am 2. März ihr funfe 
zigjaͤhriges Ehejubilaum. 


Unaufhaltſamen Schrittes, 5 ſtill eilt alles zu 
iele, 
Und ber entblätterte Herbſt zeitigt die koͤſtliche Frucht. 
Wenn, was nichtig iſt, ſchwindet, erhebt ſich das Edle 
vom Staube; : 
Einmal lächelt noch, eh' fie erſtarrt, die Natur. — 
Reiner erglaͤnzet die Sonne der Tugend im perlenden 
- Thraͤnen⸗Thau. 
Schreckt dich das Sinken in Schlaf? — Frühroth 
a folget darnach! 
Auf umnachteter Bahn fuͤhrt Gott die Getreuen zum 


Heile; 
Sinke dann, welkendes Blatt, ſinke! — die Frucht iſt 
e gereift. 8 
Den Entſchlummerten 


von Kindern, Enkel⸗ und Schwieger⸗ 
Kindern gewidmet, 


Nachruf am Grabe 
unſers guten, zu fruͤh vollendeten Prinzipals, 
Herrn Siegismund Welz, 
angeſehenen Buͤrgers und Kaufmanns, wie auch 
Vorſtehers bei der evangel. Kirche zu Gottesberg. 


Er endete fein thatenreiches Leben den 23. Apr. 1833, 
in einem Alter von 62 Jahren 10 Mon. 


Üriede Gottes ſey um Deinen Hügel — 
Theurer Lebrlerr — um Dein ſtilles Grab 
Da des Todes ſanfter Flügel 

Dich, zu früh für uns, der Erde wieder gab. 


— — — 


ö 


— 


Weil wir leben, woll'n wir Dein gedenken, 
Und recht oft zu Deinem Grabe gehn. 

Bis auch uns man in die Gruft wird ſenken 

O! dann werden wir uns wiederſehn. s f 


Ruh? Theurer wohl, fo rufen aus dem Grunde 
Unſers Herzens wir Dir dankbar nach, 
Eingedenk bleibt uns die Scheide⸗Stunde 
Wo Dein Auge unerwartet kaͤmpfend brach. 


Und der tiefbetruͤbten Gattin werde 
Troſt; und ruhig ſey Ihr noch beſtimmter Pfad, 
Bis einſt jenſeits Sie vereinigt werde 
Mit dem Treuen, der viel Gutes that. 
Auguſt Fechner und 
Gotthelf Beier. N 


Nachruf 
am Jahrestage des Todes meines treuen Gatten 
und guten Vaters, des Herrn 
Johann Benjamin Schildbach, 
bürgert. Glaſer⸗Meiſters und Handelsmannes zu 
; Landeshut. 
Den üſten May 1833 


Ein Jahr iſt ſchon dahin geſchwunden 
Als Du uns reichteſt Deine matte Hand 


Zum Abſchied. — Ach! die froh'ſten Stunden 


Sie ſind entfloh'n, in jenes beſſ're Land. 


Gar oft ſchon im verfloffnen Jahre 
Vermißten wir des Gatten und des Waters Rath; 


Mit Schmerz wir denken an die Bahre, = 


Die uns entzog ein Herz, das Vieles that. 


So ruhe wohl im kuͤhlen Schoos der Erden! 
„Ich lebe,“ ſprach der Heiland, Ihr ſollt leben!“ 
Nur dieſe Hoffnung ſoll uns troͤſtlich werden, 
So wolln auch wir nicht vor dem Tode beben. 
Die hinterlaſſene Wittwe und ſämmt⸗ 
liche Kinder. 


Todesfall-Anzeigen. 

Am 25. d. M. Morgens 7 Uhr vollendete ihre irdi⸗ 
ſche Laufbahn meine geliebte theure Gattin und Mutter. 
Allen Freunden und Bekannten widmen wir dieſe An⸗ 
zeige mit tiefſter Trauer. 

Jaunowitz den 30. April 1833. 

Der Forſtbereiter Meyer und Kinder. 
— — * 


Heute früh nach 4 Uhr ſtarb an Seropheln unſere jüngſte 
Tochter Hermine in einem Alter von einem Jahre und 
7 Monaten. Dieſe Anzeige widmen Freunden und Bes 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Lüben den 24. April 1833. 8 

Der Ober⸗Paſtor Burkmann und Frau, 


* 


Mit zerriſſenem Herzen jeigen Endesunterzeichnete hier⸗ 


mit theilnehmenden Freunden und Bekannten den heute 


früh um 7 Uhr an Lungenlaͤhmung erfolgten Tod ihrer 
geliebten Gattin, Schweſter und Schwaͤgerin Charlotte 
Dorothea verehel. geweſ. Preuß, geb. Ermrich, 
mit ergebenſter Bitte um ſtille Theilnahme, an. 
Conradswaldau den 22. April 1833. 


Friedrich Wilh. Preuß, Paſtor in Con⸗ 
radswaldau, als Gatte. 8 
Karl Gottlob Ermrich, Gaſtwirth in Schö⸗ 
nau, als einziger Bruder. En 
Joh. Eleon. Breiter, geb. Ermrich, als 
einzige Schweſter. a N 
Joh. Mar. Ermrich, geb. Groͤdler, als 
Schwaͤgerin. ö 
Chriſtian Friedrich Traugott Breiter, Gans 
tor in Kammerswaldau, als Schwager. 


Mit wehmüthigem Herzen erfülle ich hiermit die füt 
mich ſo hoͤchſt traurige Pflicht, allen meinen auswärtigen 
Freunden und Bekannten den eben ſo unerwarteten, als 
füe mich und meinen Sohn fo unerſetzlichen Verluſt meiner 
innigſt geliebten Gattin, Frau Caroline Wilhelmine 
Scholz, geb. Urban, anzuzeigen. Sie ſtarb den 
4. April a. c. an den Folgen des Nervenfchlages, in einem 
Alter von 38 Jahren und 11 Monaten. Wer die Gute, 
immer nützlich Wirkende, kannte, wird gewiß ducch ſtille 
Theilnahme meinen gerechten Schmerz zu wuͤrdigen wiſſen. 

Die ſo allgemein ſich ausgeſprochene herzliche Theil⸗ 
nahme während ihrer tödtlichen Krankheit, wie auch die, 
bei ihrer Beerdigung von der uͤberaus zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung, vergoſſenen Thränen, find ſprechende Beweiſe 
ihres Werthes und der Größe des mich, die Unſtigen und 
viele, viele Andere betroffenen Verluſtes. 2 


E. Scholz, Goldarbeiter in Jauer. 
— - — — — — — 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Getraut. 


Hirſchberg. D. 29. April. Der Schuhmacher Carl Gott, 
fried Scholz, mit Igfr. Jutiane Roſine Mattern. — Hr. Joh. 
Müller, Muller meiſter zu Liebau, mit Igfr. Johanne Mar⸗ 
garethe Schmidt. 

Jauer. D. 21. April. Der Schubmocher Mat, mit Frau 
Joh. Beate verw. Muller. — D. 22. Der Schuhmacher Neu⸗ 
der, mit Igfr. Carol. Puſchmann. — Det Züͤchner Schön, mit 
Hedwige Schrodt. — D. 23. Der Tiſchlermſte. M. Kaibs, mit 
Zofr. Charl. Euife Mehwald. — Der Freigaͤrtner Tham aus 
Reppersdorf, mit Igfr. Job. Juliane Buͤrger. — D. 24. Der 
Fleiſchbauer Hilfe, mit Jgfr. Jobanne Ehriſtiane Häuster. 


Soͤwenberg. D. 23. April. Der Klempinermeiſter Carl 


Glatz, mit Igfr. Lulſe Schuhmann. ö 
Giehren. D. 22. April. Der Hausbeſitzer Greth aus Quer⸗ 
bach, mit Igfr. Joh Cortſt. Schäfer. 5 0 
Goldberg. D. 22. Aprit. Der Tuch macher Traugott Ehriftten 
Muüͤhichen, mit Chriſtiane Henriette Roͤhricht. — Der Auch⸗ 


macher Carl Friedrich Ritter, mit Igfr. Joh. Jullane Flick⸗ 
ſchuh. — Joh. Gottlob Kade, mit Igfr. Theodore Caroline 
Eſchoͤrner. — DO. 25. Joh. Joſeph Grund, mit Igfr. Johanne 
Beate Seidel. 

Neudorf. D. 23. April. Der Erbſcholtiſel⸗Beſiger Carl 
Friedrich Wilhelm Schubert, mit Igfr. Henriette Friederike 
Beate Sagaſſer. 

Geboren. 


Hirſchberg. D. 4. April. Frau Bädermeifter Körnig, 
einen S., Friedrich Auguſt. — D. 5. Frau Schuhmacher Denſt, 
einen S., Auguſt Ludwig. — D. 8. Frau Toͤpfermſtr. Petſchig, 
eine T., Auguſte Pauline Luiſe Caroline. — D. 12. Ftau Seifen⸗ 
fieder Schubert, eine T., Johanne Albertine. — Frau Schloſſer 
Puͤſchel, einen S., Johann Ernſt Julius. 

Cunnersdorf. D. 9. April. Frau Schneider Hoppe, einen 
Sohn, Florian Bernhard. N 

Heriſchdorf. D. 18. April. Frau Gärtner Hornig, einen 
Sohn, Johann Chriſtian Gottlieb. — D. 22. Frau Bauerguts⸗ 
beſiger Schoder (auf den Hospitalgütern), einen S., Traugott 
Leberecht, welcher den 29. wieder ſtarb. 

Schmiedeberg. D. 25. April. Frau Paſtor Neumann, 
eine T. — Frau Bleiſtiftmacher Ackermann, eine T. — Frau 
Tiſchler Foͤrſter in Hohenwieſe, eine T. 

. D. 16. April. Frau Handelsmann T. Wittib er, 
einen S. 

Poiſchwitz. D. 5. April. Frau Freihäusler Knoblich, einen 
Sohn. — D. 6. Frau Inwohner und Schaͤfer Schmidt, einen 
Sohn. — D. 7. Frau Freibauergutsbeſiger Schmidt, eine T. — 
D. 9. Frau Freihaͤusler und Schneidermeiſter Heidenreich, eine 
Tochter. — D. 10. Frau Inwohner und Viehpaͤchter Wandel, 
eine Tochter. 

Schadewalde. D. 2 April, Frau Revierforſter Mais 
wald, einen S., Julius Immanuel. 

Goldberg. D. 8. April. Frau Tuchmacher Hänſch, einen 
Sohn. — D. 10. Frau Tuchmacher Neumann, eine T. — 
D. 14. Frau Ziegelſtreicher Binner, eine X. — Frau Inwobner 
Pflanz, eine X. — D. 15. Frau Tuchſcheerergeſell Scholz, eine 
Tochter. — D. 19. Frau Tuchſcheerer Beper, einen S., wel⸗ 


cher wieder ſtarb. 
Geſtorben. 


Hirſchberg. O. 23. April. Anna Maria, Tochter des 
Schneidermeiſters Scheifler, IHM. 23 T. — D. 26. Charlotte 
Henriette, Tochter des Weißgerbermeiſters Rüffer, 9 M. — 
Anna Agnes Maria, Tochter des Handelsmannes Kriegel, 9 M. 
13 T. — D. 30. Joh. Eleonore geb. Rother, dinterl. Wittwe 
des geweſ. Acciſe- Beamten George Heinrich Winkler hieſelbſt, 
68 J. 10 M. 14 3, . 

Warmbrunn. D 23. April. Roſalie Clara, jüngſte Toch⸗ 
ter des Hausbeſitzers und Glas⸗Negocianten Herrn Enge, 1 J. 
10 T. — Der Hausbeſiger und Handelsmann Johann Gottfried 
Siegert, 64 J. 4 M. — D. 24. Maria Anna Henriette, Toch⸗ 
ter des Schuhmachermeiſters Biſchoff, 5 M. 

Heriſchdorf. D. 28. April. Anna Regina geb. Scholz, 
2 Ehefrau des geweſenen Tiſchlermeiſters Gottlieb Schu⸗ 

ert, 77 J. 

Schmiedeberg. D. 16. April. Die Inwobnerin Thereſſa 
Exner, 61 J. — D. 20. Albert, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn 
Radig, 1 M. 17 T. — D. 25. Auguſte Wilhelmine, Tochter 
des Schuhmachermſtrs. Elsner, 1 J. 1 M. — Friederike Luiſe 
geb. Krauſe, Ehefrau des Färbers Carl Wagner, 35 J. 4a M. — 
Shriftiane Friederike geb. Berger, Ehefrau des Webers Jäckel 
in Hohenwieſe, 30 J. 2 M. — Henriette Pauline, Tochter des 
Inwopners Carl Hilt mann, 8 M. — D. 26. Suſanne Eleonore 
geb. Hoppe, Ehefrau des Strickermeiſters Chriſtian Benjamin 
Frieſe, 74 J. 9 M. — D. 28. Der Kattundrucker Job. Gott: 
fried Ruͤcker, 70 J. 8 M. — D. 29. Wilhelm Auguſt, Sohn 
des Inwohners und Webers Jaͤckel in Hohenwieſe, 7 M. 


RNenkirch. Den 20. April. Frau Bauer Gottlieb Heptner, 

Maria Roſina, geb. Menzel, 69 J. (Sie feierte am 5. Nov. 
v. J. ihr 50jaͤhriges Ebejubildum.) — Den 21. Joh. Gott 
fried Weber, 77 Jahr. (Er war während 47 Jahren Kirchva⸗ 
ter der hieſ. evangel. Kirche.) 

Lahn. D. 22. April. Friedrich Meier, Togarbeiter, 67 J. 
3 M. 6 J. — 2 23, Gottlieb Kaͤßner, Handſchubmachermſtr, 
75 J. 4 M. 2K. 

Goldberg. D. 18. April. Johann Gottlob Berthold, Schnei⸗ 
der, 50 J. 8 M. 8 T. — D. 20. Reinhold Theodor Oscar, 
Sohn des Tuchfabrikant Schütz, 1 J. 20 T. — D. 22. Job. 
David Modis, Tuchmachergeſell, 68 J. 11 M. 20 T. — Luiſe 
Augufte Pauline, Tochter des Schuhmacher Stilz, 1 J. 1 M. 
5 F. — Frau Tuchmachergeſell Jocks, Anna Eliſabeth, geb. 
Riedel, 74 J. 3. M. — D. 23. Marie Friedericke Eugenie, 
Tochter des Stadtmuſikus Müller, 10 M. 7 J. — D. 24. 
Carl Wilhelm Herrmann, Sohn des Schuhmacher Baumgart, 
11 M. 2) T. — D. 23. Jonas Gottfr. Fleiſcher, Tuchmacher⸗ 
geſell, 60 J. 1 M. 22 T. — D. 25. In der Oberau: 
Frau Schenkwirtb Buhle, Chriſtiane Dorothea, geb. Hennig, 
40 J. 4 M. 26 F. 

Greiffenberg. D. 6. April. Johann Amandus Hyroni⸗ 
mus, Sohn des Damaſtweber Lux, 10 W. 1 T. 

Ober⸗Beerberg. D. 20. April. Verw. Ben 
ler, Weber und Handeldmann, Anne Roſine Queiſſer, geb. 
Foͤrſter, 61 J. 6 M. 8 K. 

edwenberg. D. 17. April, Louiſe, Tochter des Waſſer⸗ 
muͤllermſtr. Kloß, 9g M. — D. 18. Oswald Theodor, Sohn 
des Tuchmachermſtr. Berner, 1 J. 6 M. — D. 21. Wiſhelm 
Eduard, Sohn des Kuͤrſchnermſtr. Wiegner, 7 W. 

Plag witz. D. 24 April. Herr Chriſt. Gottl. Bock, Wund⸗ 
arzt der Irren⸗Anſtalt, 54 J. 7 M. 22 T. ws 

Jauer. Den 20. April. Frau Töpfermſtr. RUR Domnid, 
geb. Knoblich, 46 J. — D. 22. Franz Eduard, Sohn des Zuͤch⸗ 
nermſtr. Wachs, 8 M. 12 T. — Die verwittw. Frau Barbara 
Foppert, geb. 8 64 J. 9 M. 28 T. — D. 23. Verw. 
Frau Schneider Mehl, geb. Seliger, 67 J. 8 M. — Verwittw. 
Frau Poſament. Klotzſche, geb. Wirſig, 50 J. 8 M. — Die 
Hospitalitin Roſine Becker, 66 J. — Verwittw, Frau Inwoh⸗ 
ner Guͤtler, geb. Herrmann, 73 J. — Der Schühmachermſtk. 
Dudeck, 69 J. 15 T. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Hirſchberg, den 24. April: die hinterl. Wittwe des 
geweſenen Baͤckeraͤlteſten Herrn Johann Tobias Diettrich, geb. 
Gems, im 8gſten Jahre. — D. 26.: Anna Joh. geb. Ulbrick, 
hinterl. Ebefrau des geweſ. Bürgers und Tagearbeiters N. Bal⸗ 
thaſar, 89 J. 

Zu Warmbrunn, den 22. April: der Hausbeſitzer und 
vormalige Kutſcher Joh. Gottfried Finger, 82 J. 10 M. 

Zu Alt⸗Kemnis, den 13 April: verwittw. Anna Regina 
Frdlich, geb. Maiwald, 85 J. 4 M. 

Stonsdorf. D. 24. April. Anne Regine, verw. Ilgner, 
geb. Heinze, 83 J. 5 M. 12 T. 


a unglücksfall. 

In Heriſchdorf ertrank am 23. April Abends der Haus⸗ 
beſitzer und Schleierweber W. Mehnert, beim Nachhauſe⸗ 
gehen durch einen Fall in den Zacken, 44 Jahr alt. Er 
wurde am 24. April Morgens erſt gefunden. 


— 


Berichtigung 
Der in No. 17 des Boten angezeigte Selbſtmord des 
Stadtwachtmeiſters Janowsky hat nicht in Goldberg, 
ſondern in Landeshut Statt gefunden. 


en 


| 
| 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— . ——ͤ — —— — 


Amtliche und Privat- Anzeigen: 


Subhaſtation. In dem am 20. d. M. angeſtandenen 
Termine, zum Verkauf des Peruquier Rudolph'ſchen Haus 
ſes nebſt Garten, Nr. 52 der Vorſtadt hierſelbſt, iſt nur ein 
Meiſtgebot von 122 Rthlr. gethan worden, für welches der 
Zuſchlag, auf den Antrag des hieſigen Magiſtrats, nicht er⸗ 
theilt werden konnte. Wir haben daher zur Fortſetzung der 
Subhaſtation einen Termin auf 
ö den 4. Juni d. J. 


anberaumt, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 


eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag dem 

Meiſtbietenden ertheilt werden wird, wenn nicht geſetzliche 
inderniſſe eine Ausnahme nothwendig machen. 5 
Bolkenhain, den 26. April 1833. 


Subhaſtations-Anzeige. Das dem Hauptmann 
a., D., Ringeltaube, gehörige, auf 2536 Rthl. 26 Sgr. 
8 Pf. taxirte Freihaus, Nr. 18 zu Ober⸗Salzbrunn, Wal⸗ 

burger Kreifes, ſoll in nothwendiger Subhaſtation in den 

auf den 13. Juli l. J., Vormittags 10 Uhr, 
den 12. September l. J., Vormittags 10 Uhr, 
hierſelbſt, und peremtorie 
den 11. November l. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Gerichts ⸗Kretſcham zu Ober⸗Salzbrunn angefegten Ter⸗ 
minen meiſtbietend verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
erdurch bekannt gemacht wird. 

Furſtenſtein, den 16. März 1833. 


Reichsgräflich v. Hochberg'ſches Gerichts- Amt 
der Herrſchaften Fürſtenſtein und Rohnſtock. 
BPDSCDPHTOTSIIEHEEVASHHHHNHHHTES 
Bekanntmachung. Die sub Nr. 14 zu 
Kupferberg belegene, mit Ackerland verſehene 
Schwarz⸗ und Schön⸗Färberei, wozu eine neu 
8 Roßmangel gehört, beſtehend: aus dem 
Wohngebäude mit zwei Stuben, einem feuer⸗ 
ſichern Gewölbe, einem Stalle und Werkſtatt, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, und wollen 
ſich Kaufluſtige deshalb bei dem Eigenthümer, 

Zimmermeiſter Pohl, in Schreibendorf bei Lan- 3 
deshut, melden. Uebrigens wird dem Käufer 
die Hälfte oder zwei Drittheil des Kaufgeldes 

creditirt. s 
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Pferde: und Wagen: Verkauf. 


Im Auftrage 
g mes Wohhlöbl. Gerichts⸗Amts follen die zum Nachlaſſe 
es Färber⸗Mſtr. Prinz hieſelbſt gehoͤrigen zwei braunen 

allach⸗Pferde, welche beſonders erprobte, gute Zug⸗Pferde 
nd, nebſt einem ausgepolſterten ganz guten zweifpännigen 
Mlau⸗Wagen in Termino den 5. Mai, d. h. naͤchſtfol⸗ 


Dankſagung. 


genden Sonntag Nachmittags 2 Uhr, gegen gleich bare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden an hieſiger Gerichtsſtelle 
in Mittel⸗Lomnigt öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufe 
luſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Lomnitz am 28. April 1833. 
Die Orts: Gerichte, 


Bei dem am 28, April früh um 3 
Uhr hieſigen Orts ſich ereigneten Brande, ſind zur Loͤſchung 
und Verhuͤtung des Weiterverbreitens herbeigeeilt, die Wohl⸗ 


loͤbl. Stadt Hirſchberg; die loͤbl. Gemeinden Grunau, 


Tſchiſchdorf, Flachſeifen, Cunnersdorf und 
Reibnitz, wofuͤr Unterzeichnete im Namen des Verun⸗ 
gluͤckten, und der ſaͤmmtl. hieſigen Gemeinde Ihnen hier⸗ 
mit den verbindlichſten Dank abſtatten, und verbinden zu⸗ 
gleich den aufrichtigen Wunſch, daß der Allmaͤchtige fie vor 
ähnlichen Ungluͤck und Gefahr gnädig bewahren wolle, uns 
aber Gelegenheit geben möge, bei fröhlicheren Ereigniſſen 
Ihre Freundſchaft erwiedern zu koͤnnen. : 
Boberroͤhrsdorf den 26. April 1833, 
0 Die Orts⸗-Gerichte. 


Herzlicher Dank. Für die Herbeieilung und men⸗ 


ſchenfreundliche Huͤlfsleiſtung der Spritzen aus der Nähe und 


Ferne, und deren geehrten Mannſchaften bei meinem am 
23. April c. früh 3 Uhr mich betroffenen Brand⸗Ungluͤck; 
und fuͤr die mit von vielen Orten liebevoll gereichten reich⸗ 
lichen Unterſtuͤtzungen, und bezeugtes Mitleid, deren Namen 
ich darum nicht nenne, weil ich befuͤrchte, der Beſcheidenheit 
dieſer edlen Wohlthaͤter dadurch nahe zu treten, das Ver. 
zeichniß derſelben aber in meinem verwundeten Herzen ein⸗ 
gegraben worden iſt, füge ich meinen herzlichſten und auf⸗ 
richtigſten Dank. Möge doch die ſchuͤtzende Vaterhand Alle 
— vor ahnlichen Ungluͤck bewahren. Dieſes wuͤnſcht vom 
Dankgefuͤhl ergriffen, Ehrenfried Latzke. 
Boberroͤhrsdorf den 26. April 1833. f 


Dank. Allen denen edlen Menſchenfreunden, welche mei⸗ 
nen verſtorbenen Ehegatten in feinen kummervollen Lebens- 


tagen durch liebreiche Unterftügung feine Leiden woͤglichſt zu 


erleichtern ſuchten, ſey von mir hierdurch der innigſte und 

herzlichſte Dank gebracht. Der Vergelter jeder ſtillen guten 

That lohne Ihnen mit dem Maaße, welches Ihre edle Hand: 

lungsweiſe verdient. Johanne Markſtein, als Wittwe. 
Schmiedeberg, den 28. April 1833. 


Ehrenerklärung. Die von mir unterm 21. April 
d. J. gegen den Dienſtknecht Franz Berger hieſelbſt, z. 
Z. in Dienſten bei dem Bauer Weichenhan in Heriſchdorf, 
geaͤußerte Meinung: „als hätte deſſen grauer Tuchrock fruͤ⸗ 
her mir gehört!” nehme ich nicht nur zurück, fondern be⸗ 
kenne auch zugleich, „daß ich ſehr geirrt, und zu voreiltg 
gehandelt habe.“ Ich erklaͤre denſelben für einen ehrlichen 
Mann und bitte ihn hiermit um Verzeihung. 

Warmbrunn, den 28. April 1833. a 

Anton Scholz, Hausbeſitzer. 


* 


gehen. re 
handlung in Schweidnitz. 


Literatiſche Anzeige. Eben iſt erſchienen und bei 

Ernſt Neſener in Hirſchberg zu haben: 
5 Der aufrichtige 
Breslauer Likör-Fabrikant 
oder: 
deutliche und genaue Anweiſung, wie man 
alle Sorten wirklicher Breslauer Liköre 
5 echt anzufertigen habe. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren eines Breslauer 
Deſtillateurs, welcher das Fach 30 Jahre prak⸗ 
tiſch betrieben hat. 
f Herausgegeben von H. Breslau 1833. 
In Commiſſion der Buchhandlung des Herrn 
Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke No. 1, welcher zus 
gleich für die Echtheit dieſer Rezepte Garantie 
zu leiſten in den Stand geſeßt ill. 

f Preis 2 Nee. 

Ohſchon nach der Angabe auf den Titeln vieler Anweiſun⸗ 
gen zur Likoͤrfabrikation, die Rezepte zu den berühmten Bres⸗ 
lauer Likoͤren Öffentlich mitzutheilen verſprochen worden find, 
ſo wollen doch manche Kaͤufer von dergleichen Schriften be⸗ 
haupten, „nicht im Stande zu fein darnach Liköre zu berei⸗ 
ten, die denen in Breslau fabrizirten gleichkommen.“ 

Es wird alſo das Erſcheinen und die Mittheilung oben an⸗ 
gezeigter Anweiſung Vielen willkommen ſein, da die Echtheit 
und Originalität derſelben garantitt wird; fo daß jeder Kaͤu⸗ 


fer überzeugt fein kann: nach den darinnen angege⸗ 


benen deutlichen und genauen Vorſchriften 
auch wirklich alle Sorten Likoͤre in derſelben 
Guͤte herzuſtellen, wie ſie in Breslau ſelbſt 


gefertigt werden. 


Der Herausgeber glaubte um fo mehr auf eine guͤnſtige 
Aufnahme rechnen zu durfen, als man oͤfter für die Mit⸗ 
theilung eines einzigen Rezeptes ſo viel bezahlt als der Preis 
dieſer ganzen vollſtaͤndigen Sammlung ift., 2 

Jeder Käufer dieſer Schrift verpflichtet ſich ubrigens bei 
der Abnahme, die mitgetheilten Rezepte nur zu ſeinem ei⸗ 
genen Gebrauche zu behalten und ſelbige keiner andern Per⸗ 
ſon mitzutheilen. 
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Zwei Stuck mit Schroot gemaͤſtete Ochſen und drei 
Kühe, welche zur Maſt tauglich find, ſtehen zum Verkauf in 
Nr. 32 zu Ober: Schmiedeberg. f 
Anzeige. Ein junger Menſch, von guter Erziehung, 
bann ſogleich in einem Kurzwaaren- und Galanterie⸗ Geſchaͤft 
als Lehrling fein Unterkommen finden. Auch würde man, 
wenn derſelbe von armen Eltern, oder elternlos wäre „und 
für das Geſchaͤft ſich eignete, ſehr billige Bedingungen ein: 
Das Naͤhere in der Fr. A. Franke'ſchen Buch⸗ 


Etabliſfements⸗Anzeige. Einem hohen Adel und 
geehrten Publiko hieſiger Stadt und Umgegend / empfiehlt 


ſſich Unterzeichneter als Damenkleider⸗Verfertiger. Durch 


prompte Ausführung guͤtiger Aufträge werde ich mich des 
zu erhaltenden Zutrauens würdig zu machen ſuchen. 
Hirſchberg den 29. April 1833. N. 
big Freudenberg, 
wohnhaft auf der innern Schildauergaſſe beim 
Gold- und Silberarbeiter Herrn Lundt. 


Vermiethung. In dem Doctor Cordee'ſchen Hauſe, 
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Nr. 86, der innern Schildauer Straße, iſt die zweite und 


boden und Altan, nebſt Speiſegewoͤlbe, Keller: Abt eilung, 
Holz⸗Remiſe, Stallung zu 2 Pferden, Kutfcherftüb 
Heuboden, vom 1. Juni c. an zu vermiethen. 5 
Hitſchberg, den 1. Mai 1833. 
Jurock, als Adminiſtrator, c 
im Auftrage der verw. Frau Doctor Cordes. 

Rinde⸗Verkauf. Wer Rinde von Schwarzholz und 
von Eichenholz zu kaufen wuͤnſcht, der melde ſich ungeſaͤumt 
bei dem Wirthſchaſts-Amtmann Zirkler zu Seiffersdorf, 
bei Hirſchberg. 

Vermiethung. In dem sub Nr. 644 hier ſelbſt gelege⸗ 
nen Korbmacher Schneider! ſchen Haufe find 3 Stuben zu 
dermiethen, von denen eine Oberſtube baldigſt, 2 Unterſtuben 
aber den 1. Juni d. J. bezogen werden koͤnnen. 

Hirſchberg, den 30. April 1833. 5 
Jurock, Adminiſtrator. 


Die Ketſchdorfer Ausſtattungs⸗ Kaffe 


hat, laut hoͤhern Octs dechergirter Rechnung, bis zum 
31. December 1832, alſo in den drei erften Vierteljahren 


dritte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Wäſch⸗ 
d 


en u 


ihres Beſtehens, nicht weniger als 105 Prämien an verhei!⸗ 
rathete Mitglieder ausgezahlt, und bis zum Jahrestage ihrer 


Stiftung, den 1. April c., war dieſe Summe bis auf 129 
Auszahlungen geſtiegen, ohne daß zu ſelben der mongtliche 
Vorſchuß von 9 Sgr. erhoͤht werden durfte. Wenn, laut 


ihren Statuten, dieſelbe nur auf jaͤhrlich 50 Praͤmien ſich 
verpflichtet, fo legt jene Summe ein fo guͤnſtiges Zeugniß 
für die Kaffe ab, daß es weiter keiner Anpreiſung bedarf, um 
auch in meiner Collecte ferner, wie bisher, Expectanten-An⸗ 
meldungen zu bekommen, die mir um fo lieber ſeyn muͤſſen, 
je weniger Speculation dieſelben leitet, weil dieſe — wenn 
auch nicht der Kaffe ſchadet — doch durch uber zaͤhlige Ver⸗ 
heirathungen nur einen Verzug in der Prämien Auszahlung 
begruͤndet. Hirſchberg, den 26. April 1833. 


7 F. Hop, 
Bezirks⸗Vorſteher der Kerfihdorfer Sterbe- und 


Aus ſtattungs⸗Kaſſe. 


TT 
Anzeige. Bei dem Uhrmacher Scheer find zwei Stu⸗ 
ben, nebſt Zubehör, zu vermiethen und zu Johanni zu be? 


ziehen. Hirſchberg, den 30. April 1833. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Amtliche und Privat «Anzeigen. 


Proclama. Die tie der hieſigen Schleſiſchen Ger 
birgs⸗Zucker⸗Raffinerie, Nr. 231, d. d. Hirſchberg den 
1. Auguſt 1788, urſpruͤnglich über 300 Rthlr. lautend, ger 
genwaͤrtig aber mit einer Vermögens: Summe von 375 Rtl. 
in den Büchern der Raffinerie eingetragen, welche fruͤher auf 
den Namen des Johann Gottlieb Sacher ausgefertigt wor⸗ 
den, durch Ceſſion aber an den Johann Chriſtoph Wittig 
& Sohn zu Tannhauſen uͤbergegangen iſt, und noch gegen⸗ 
waͤrtig in den Büchern der Zucker⸗Maffinerie auf deſſen Nas 
men eingetragen ſteht, iſt demſelben bei einem im Jahre 1819 
ſtattgefundenen Brande abhanden gekommen. Auf den An⸗ 
trag ſeines legitimirten Erben, des Kaufmann Carl Gottlieb 

ittig zu Tannhauſen, werden demnach alle diejenigen, 
welche an die gedachte Actie, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſptuͤche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre vermeintlichen An⸗ 
ſpruͤche innerhalb drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf 

den 3. Juni d. J. 
dor dem Deputirten des Gerichts, Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath 
Thomas, angeſetzten Termine gebuͤhrend anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges Stille 
ſchweigen auferlegt, die gedachte Actie für erloſchen erklärt, 
und dem Kaufmann Carl Gottlieb Wittig eine neue Actie 
ausgefertigt werden ſoll. 

Denjenigen, welche ſich nicht perſoͤnlich einfinden koͤnnen, 

et wollen, werden die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, Woit 
und Robe, und Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Hälfchner, 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht, um einen derſelben 
mit Information und Vollmacht zu verſehen. f 

Hirſchberg, den 4. Februar 1833. : 

Königl. Preuß. Land» und Stadt-Geridt. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 240 zu Grunau gelegene, auf 
62 Kehl. abgefchägte, zum Haͤusler Benjamin Hoffmann’ 
ſchen Nachlaß gehörige Hus, in Termino 
den 8. Juli c. a, 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden foll, 
Zugleich werden hiermit: 
) die Wittwe Krebs, Magdalena, geborne John, fuͤr 
welche ein Ausgedinge eingetragen ſteht, 

2) die Anna Roſina Gortlerin, für welche eine Cau⸗ 

tion von 200 Nthlr. eingetragen ſteht, 
welche Realberechtigte ihrem Aufenthalt nach nicht zu ermits 
teln ſind, reſp. deren Erben und Ceſſionarien zu dem Termine 
unter der Warnung vorgeladen, daß, im Fall ihres Ausblei⸗ 
bens, dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, fon 


dern auch, nach gerichtlicher Erlegung der Kaufgelder, die Lö⸗ 


ſchung der eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, ohne daß es der Beibringung der Inſtrumente be⸗ 
darf, verfügt werden ſoll. f 0 
Hirſchberg, den 15. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
i v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Muͤllermeiſter Muͤller, ſoll die von demſelben 
hinterlaſſene, sub Nr. 188 zu Hermsdorf belegene, und auf 
6449 Rthlr. 10 Sgr. borfgerichtlich gefhägte Mehl: und 
Brettmuͤhle, in dem auf 

den 18. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Roͤver 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Zugleich wird noch bemerkt, daß dieſer Mehl: und Brett⸗ 


muͤhle kuͤnftig noch 2 Morgen Wieſe von den zum Nachlaſſe 


gehörigen Ländereien zugetheilt werden ſollen. 
Landeshut, den 30. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Auctions⸗Anzeige. Auf den Grund hoͤherer Verfü⸗ 
gung, ſollen künftigen 14. Mai d. J. und folgende Tage, 
des Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, im Kaufmann Bachmann'ſchen Wohnhauſe hier⸗ 
ſelbſt, die zu dem Nachlaſſe der verſtorbenen, verwitwet ges 
weſenen Frau Marſch⸗Commiſſarius Held von Arle, ge⸗ 
hoͤrigen Effecten, beſtehend in Porzelan, Glaͤſern, Leinen⸗ 


zeug, Betten, Kleidungeſtuͤcken und Hausgeraͤthe, gegen ſo⸗ 


fortige baare Bezahlung oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Lahn, den 15. April 1833. N 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Auction. Die Nachlaß⸗Effecten des verſtorbenen Paſtor 
Koͤnig zu Schwerta, an Porzelan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Blech und Eiſen, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, eine vierfigige halbgedeckte 
Chaiſe, beſonders eine nicht unbedeutende Sammlung von 
Büchern, großentheils theologiſchen und philologiſchen In⸗ 
halts, ſollen 
den 20. Mai c. und folgende Tage, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 

6 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Schwerta, gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung, öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert werden. 

Das Sachen⸗Verzeichniß hängt mit Patent im Gerichts⸗ 
Kretſcham und der Brauerei zu Schwerta, ſo wie an hieſiger 
Gerichtsſtelle zur Einſicht aus. N : 

Meffersdorf, den 26. April 1833. . 
Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 

mt der Herrſchaft Schwerta. 
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Proclama. Der Bleicher und Bauer Siegmund Dole⸗ 
ſchall, zu Hermsdorf unt. K., iſt Willens, auf ſeinen 
Grund und Boden, und namentlich neben ſeiner Bleiche, 
eine Leinewand⸗Walke von vier Naͤpfen, und zwar ober⸗ 
ſchlaͤgig, zu erbauen, und hierzu dasjenige Waſſer zu be⸗ 
nutzen, welches bereits auf ſeine Bleiche geht. Zufolge des 
Allethoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Edicts vom 28. Octbr. 1810, 
8 6 und 7, wied dieſe Intention hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, mit dem Aufrufe an alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe projectirte neue Anlage etwas Gruͤndliches 
einzuwenden haben, ihre Einſprliche innerhalb der geſetzlichen 
achtwoͤchentlichen Friſt, vom Tage der Publication an, bei 
hieſigem Landrath⸗Amte entweder ſchriftlich oder muͤndlich, 
ad protocollum, anzubringen. 

Nach Verlauf von 8 Wochen, werden keine Contradictio⸗ 
nen weiter gehört, ſondern zuruͤckgewieſen, Special⸗Acta 
als geſchloſſen betrachtet, und die Erlaubniß zum Bau wird 
dann von der Königl. Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz ex⸗ 
trahirt werden. 

Hirſchberg, den 23. März 1833. 

Koͤnigl. Landrath-Amt. Graf v. Matuſchka⸗ 


Bekanntmachung. Zu dem auf 
den 14. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen 
Kreiſes, zum öffentlichen Verkaufe des auf 30 Rthle. abge⸗ 
ſchaͤtzten Georg Friedrich Seidel' ſchen dienſtbaren Nachlaß⸗ 
hauſes alldort, imgleichen zur Anmeldung und Beſcheinigung 
aller Anforderungen an die Seidel' che Nachlaß⸗Maſſe ans 
ſtehenden einzigen Termine, werden zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 
falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen, 
etwanige unbekannte Gläubiger aber unter der Warnung ger 
laden: 


daß ſie beim Ausbleiben ihrer Vorrechte fuͤr verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige ver⸗ 
wieſen werden ſollen, was, nach Befriedigung der er⸗ 
ſchienenen Glaͤubiger, von der Maſſe übrig bleiben 
moͤchte. 
Hirſchberg, den 19. April 1833. 
Das Staats⸗Miniſter Gräflich von Bülow'ſche 
Gerichts-Amt Hohenliebenthal. 


Bekanntmachung. Im Auftrage des Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes» Gerichts zu Glogau, werde ich in Termino 
den 10. Juni d. J., von 8 Uhr Vormittags an, 
den Nachlaß des Lieutenant Chriſtoph Friedrich Schmie⸗ 
dicke, beſtehend in Uhren, Ringen, Kleidungsſtuͤcken, Buͤ⸗ 
chern, Kupferſtichen und verſchiedenen anderen Gegenſtaͤnden, 
in dem Brauer Puſchmann'ſchen Saale, gegen gleich baare 
Zahlung, meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kaufluſtige hier⸗ 
ee den 29. April 1833 
ieſchberg, den 29. Apri . 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath v. Roͤnne. 


Subhaftation und Edictal⸗Citation. 
Zufolge eröffneten erbſchaftlichen Liquidations- Prozeſſes 
über den Johann Gottfried Stel zer'ſchen Nachlaß, ſteht 
terminus 1) subhastationis des 392 Rthl. 5 Sgr. taxir⸗ 
ten Verlaſſenſchafts⸗Hauſes, sub Nr. 135 zu Muͤhlſeiffen, 
liquidationis pradtensa sub comminatione, 9 85 
Tit. 51, Th. J, der Gerichts» Ordnung, 
den 6. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellti an. 
Greiffenſtein, den 15. April 1833. s 
Neihsgräftih Schaffgotſchſches-Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations-Anzeige. In termino subhasta- 
tionis des 30 Rehlr. taxirten Gottlob Schindler’ ſchen 
Hauſes, Nr. 51 zu Hinndorf, 

den 20. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
haben Kaufiuftige ihre Gebote in hieſiger Kanzellei abzugeben, 
und, bei Einwilligung der Intereffenten, gegen ein ange 
meſſenes Angeld, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

At: Kemnig, den 15. März 1833. 

Reichsgraͤflich v. Breßler'ſches Gerichts-Amt 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 119 belegene, auf 
123 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Johann 
Gottlieb Schneider'ſche Verlaſſenſchaftshauslerſtelle, auf 
den Antrag der Erben, und fordert Kaufluſtige auf, in dem 
einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 

den 3. Juni d. J, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Ober⸗ 
Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zur 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. ö 

Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Lahn, den 4. März 1833. 

Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt von 

Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchau⸗ 


Bekanntmachung. Da auf die Chriſtian Ehrenfried 
MRasper'ſche Freiſtelle, Nr. 93 zu Nimmerſath⸗Hartau, 
auf 291 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. ad protocollum judicialo 
abgeſchaͤtzt, noch kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, ſo ha⸗ 
ben wir, auf den Antrag des Rasper' ſchen Concurs-Cu⸗ 
rators, einen anderweiten Bietungs⸗Termin auf 

den 6. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, und 
laden hierzu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor, in 
demſelben ihre Gebote abzugeben und gegen ein annehmliches 
Gebot den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Nimmerſath, den 12. April 1833. 

Das Patrimonial-⸗Gericht der Nimmerſather 
Güter, Vogt. 

Bekanntmachung. Da in dem am 22. April c. am 

geſtandenen Licitations ⸗Termine in der Subhaſtation der ub 


\ 
i 


Ni. 165 zu Cammerswaldau gelegenen Haͤuslerſtelle, kein 
annehmliches Gebot erfolgt iſt, fo haben wir einen anderwei⸗ 
tigen Bietungs⸗-Termin auf 
den 22. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
zu Schloß Cammerswaldau anberaumt, zu welchem Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden fofort erfolgen 
wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen ſollten. 
Hirſchberg, den 24. April 1833. 


in Das PatrimonialeGerihts-Amt von Cams 


merswaldau. 


Edietalia. Da ſich in dem am 23. März a. g. zum 
Öffentlichen Verkaufe des sub Nr. 31 in Mittel: Stonsdorf 
gelegenen, und auf 25 Rrhlr. abgeſchaͤtzten Hauſes, ange 
ſtandenen Termine, kein Bieter gemeldet hat, ſo iſt ein neuer 
Bietungs⸗Termin auf 

den 1. Juni a. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kinzellei zu Stonsdorf anberaumt worden. 

Hierzu werden beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor⸗ 
geladen. Hirſchberg, den 18. April 1833. 

Das Gerichts-Amt von Stonsdorf. Lucas. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag Einer Hochwohl⸗ 
löblichen Schweidnitz⸗Jauer'ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft 
zu Jauer, ſoll das Deminial⸗Vorwerk Hinter⸗Mochau, wel⸗ 
ches im Jauer'ſchen Kreife belegen iſt, und wozu 

1) 196 Morgen 40 U Ruthen Acker und 

2) 196 Morgen 71 I Rutben Wieſewachs 
gehören, auf 9 Jahre, vom 1. Juli 1833 ab, verpachtet 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf 

den 23. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 

in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hinter-Mochau anbe⸗ 
raumt, und laden hierzu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, 
daß der Pächter beim Abſchluß des Pacht⸗Contracts eine Cau⸗ 
tion von 400 Rthlr. in Schleſiſchen Pfandbriefen oder Preus 
ßiſchen Staatspapieren zu deponiren hat. 

Die Bedingungen koͤnnen ſowohl bei uns, als auch bei 
dem Herrn Landesalleſten von Czettritz auf Kolbnitz, bei 
Jauer, und bei dem Herrn Ober⸗Foͤrſter Groß ſtuͤck zu 
Hinter⸗Mochau zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 25. April 1833. g 

Das Gerichts-Amt von Alt-Schoͤnau. Lucas. 


Auction. 

Montag, den 6. Mai c., Vormittags von 
9 Uhr an, 
wird in dem Doctor Corde s' ſchen Haufe ein Theil des Nach⸗ 
laſſes des verſtorbenen Herrn Doctor Cordes, beſtehend in 
Meubles, Kleidern, Betten, chirurgiſchen Inſtrumenten, 
einem ganz neuen Geburtsſtuhl, einem Schlitten, einigen 
Büchern ıc., jedoch nur gegen fofortige baare Zahlung, ver⸗ 
fleigert werden. 

Hirſchberg, den 26. April 1833. f . a 

Verw. Doctor Cordes, geb. Guttwein. 


Fiorſtgrundſtücks⸗ Verkauf. 5 

Nach Höherer Anordnung ſoll das im Jagen 30, nahe 
beim Dorfe Alt: Einfiedel belegene, zur hieſigen Oberfoͤrſterei 
und demnächft zum Unterforſt Einſiedel gehörige Stuͤck Forſt⸗ 
land, als der Ueberreſt des Bodenbuſches, von 19 Morgen 
135 U Ruthen, öffentlich meiſtbietend in meinem Geſchaͤfts⸗ 
Local hierſelbſt auf 1 

den 30. Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
verkauft werden. 

Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken hierdurch Ber 
kannt gemacht, daß die aufgeſtellten Bedingungen von heute 
an in meinem Geſchäfts⸗Locale, an jeder Mittwoche und 
Sonnabend, zur Einſicht bereit liegen, und daß dieſelben 
auch vor Eroͤffnung der Licitation noch werden vorgeleſen wer⸗ 
den. Die zu veraͤußernde Forſt⸗Flaͤche ſelbſt iſt der Foͤrſter 
Teichmann im Einfiedler Forſthauſe beauftragt, Kauflu⸗ 
ſtigen auf Verlangen vorzuzeigen. 

Alt- Reichenau, den 20. April 1833. 
Der Koͤnigl. Ober-Förſter Bräuner. 
Scholtiſei-Verpachtung. 
Der Entfernung wegen bin ich geſonnen, meine sub Nr. 1 
zu Wernersdorf, eine halbe Meile von Warmbrunn belegene, 


neu erbaute Erbſcholtiſei, wozu eine neu eingerichtete Brennerei, 


das Schlachten, Backen, Schank und Kraͤmerei, nebſt bedeu⸗ 
tendem Acker und Wieſewachs mit Viehbeſtand gehoͤren, vom 
15. Juni d. J. an, auf drei oder ſechs hinter einander fol⸗ 
gende Jahre zu verpachten. Auch bin ich nicht abgeneigt, 
Selbige unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. — Hierauf Reflectirende koͤnnen täglich die Bedin⸗ 
gungen erfahren oder auf frankirte Anfragen Auskunft erhal⸗ 
ten bei dem Eigenthuͤmer Friedrich Raupbach, 
Gutsbeſitzer. 


— 


Zunehmenden Alters halber, bin ich geſonnen, meine all⸗ 
hier befigende freie Erbſcholtiſei, mit welcher Mehlmuͤhle mit 
zwei Gaͤngen, Schneidemuͤhle, Schmiede, Fleiſcherei, eine 
Bleiche und zwei Leinwand-Walken, ſo wie auch Backen, 
Schank und Branntwein- Urbar verbunden find, nebſt dazu 
gehörigen Aeckern, Wieſen und gut beſtandenen Buſch, aus 
freier Hand zu verkaufen, wozu ich einen Termin in meiner 
Behauſung hieſelbſt, auf 

den 8. Mai dieſes Jahres 
angeſetzt habe, um, wenn nicht ſchon früher der Verkauf zu 
Stande kommen ſollte, in demſelben mit dem Beſtbietenden 
den Kauf abzuſchließen. Nach Befinden der Umſtaͤnde foren 
fo viel als möglich die Zahlungs: Bedingungen erleichtert 
werden. Carl Babdorf, Erdſcholtiſei⸗Beſitzer. 

Falkenberg bei Wuͤſtewaltersdorf im Waldenburger Kreiſe, 
den 25. Maͤrz 1833. 


Anzeige. Der erſte Transport friſ her Sallbrunn (von 
1833er Schöpfung) iſt angekommen bei 5 *. 
C. L. Heyden vor dem Langgaſſenthore. 


* 


U 


< 


Auctions-Anzeige. Donnerſtag den 9. Mai a. c. 
Vormittags 11 Uhr wird auf dem hieſigen Markt, in der 


Nahe der Stadt⸗Waage, das Stammpferd der Escadron 


des ten Bataillons 7ten Landwehr⸗Regts., ein Goldfuchs, 
Stute von 5 Fuß Höhe, an den Meiſt- und Beſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung, öffentlich verkauft, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Hirſchberg den 1. Mai 1833. 
; v. Stoͤßer, Major u. Bat,» Command, ' 


; Auction. 
Mittwoch, den 8. Mai c., fruͤh von 8 Uhr an, 
wird in dem Hauſe des Siebmachermeiſter Bergmann, 
sub Nr. 92 hierſelbſt (innere Schildauer Straße), verſchie⸗ 
denes Mobiliare, unter andern auch ein leichter eine 
ſpaͤnniger Wagen, gegen ſofortige baare Bezahlung, 
gerichtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 23. April 1833. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt» Gerichts: 
Opitz, Regiſtrator. 


Brau- und Branntwein-Urbar- Verpachtung. 


Termino Johanni dieſes wird das Dominial-Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbar zu Cunzendorf unterm Walde 
pachtlos, und es wird doſſelbe ſofort aus freier Hand ander⸗ 
weit verpachtet, daher dem Fache gewachſene Pachtluſtige die 
Bedingungen in der Wirthſchafts⸗Kanzellei zu Neuland 
jeden Augenblick einſehen und ſofort in Pacht-Unterhandlun⸗ 
gen treten koͤnnen. 8 

Neuland, den 9. April 1833. 

Die Wirthſchafts-Verwaltung. 

Verpachtung. Die erſt neu erbaute Brau- und Bren⸗ 
nerei in Seitendorf, Schoͤnauer Kreis, wird dieſe Johanni 
pachtlos, und iſt zur anderweitigen Verpachtung Termin auf 
den 24. Mai 1833 anberaumt. Cautionsfaͤhige Brauer were 
den erſucht, ſich zu dieſem Termin einzufinden. Die Pacht⸗ 
bedingungen ſind jederzeit einzuſehen beim Wirthſchafts⸗Amte. 

Dominium Seitendorf, den 21. April 1833. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Anzeige. Veraͤnderungswegen bin ich geſonnen, 
aus freier Hand zu verkaufen, die Branntweinbren⸗ 
nerei und Schankwirthſchaft Nr. 21 zu Nieder-Zieder, 
beſtehend aus einem Gebaͤude, in gutem Bauſtande, 
nebſt Schank, und einer Schlafſtube, gewoͤlbten 
Branntweinkuͤche und gehoͤrigem Brenngeraͤthe, in gus 
tem Stande, einem ſichern Branntweingewoͤlbe, drei 
Staͤllen, Kegelbahn, zwei Gaͤrtchen an der Straße 
nach Schömberg. Kaufliebhaber haben ſich gefaͤlligſt 
zu melden bei dem Eigenthuͤmer Undanck. 


Lotterie. Bei der nun bald beginnenden Ziehung 
Ster Claſſe 67ſter Lotterie, erſuche ich meine geehrten Spieler 
um gefällige, ungeſaͤumte Renovation derſelben ergebenſt. 
Geeiffenberg, den 25. April 1833. 
N J. G. Luge, Unter» Einnehmen; 


ae 


odere 
eee. 
— Bekanntmachung. > 
Um mehreren Anfragen zu begegnen, ver- *® 
sichern denen Besitzern von Polnischen 
Pfandbriefen, zur Besorgung der neuen 
» Coupons- Bogen, gegen eine verhältnissmäs- 
sige Provision, bereit zu seyn, und sind die 
näheren Bedingungen hierüber sowohl bei 
uns zu erfahren, als auch in der Expedition 
des Gebirgsboten zu ersehen, — Auswär- 
2 tige Anfragen erbitten wir uns portofrei. 
> C. F. Weigel und Söhne, 


+ in Breslau. 
PP 
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Mühlen: Verkauf. Veraͤnderungshalber bin ich ges 
ſonnen, meine in Hartmannsdorf belegene, fogenannte Mits 
tel: Mühle, wozu ein ſchoͤner Obſtgarten nebft 6 Scheffel 
Preuß. Maas gutem Acker und auf zwei Kuͤhe hinlaͤngli⸗ 
cher Wieſewachs gehoͤrt, aus freier Hand zu verkaufen. — 
Dieſelbe hat zwei Mahlgaͤnge bei jederzeit hinlaͤnglichem 
Waſſer mit gutem neuem Wehre und Schleuſen. Die 
Kaufs bedingungen koͤnnen bei mir täglich eingeſehen wer⸗ 
den und bemerke nur noch, daß ich dieſe Muͤhle zu einem 
ſehr billigen Preiſe verkaufe. ; 

Hartmannsdorf b. Greiffenberg am 20. April 1833. 

Der Muͤller⸗Mſtr. Steinberg. 


Hausverkauf. Ein Haus in Hirſch⸗ 
berg am Markte, worinnen 6 Stuben, 2 Kas 
binette, 2 Alcoven, 2 Küchen, eine Speiſe⸗ 
kammer, ein großes Handelsgewolbe, 2 Kel⸗ 
ler, ein Gewölbe im Hofe, ein Pferdeſtall, 
2Holzſtalle, 2 Oberboden mit 2 Bodenkam⸗ 
mern befindlich ſind, ſoll verkauft werden. — 
Der Verkäufer wird nachgewieſen in der 
Expedition des Boten a. d. R. 


Anzeige. Die Eröffnung meiner Bade⸗Anſtalt 
findet den 6. Mai fuͤr dieſes Jahr Statt. Zu deren geneig⸗ 
teſter Benutzung lade ich hoͤflichſt ein. 

Hirſchberg, den 1. Mai 1833. Verw. Scheps. 


A nzeige. Ich bin Willens, meine bieſelbſt gelegene 
Erbſcholtiſei, auf welcher die Schankgerechtigkeit und das 
Brennen haftet, desgleichen 30 Scheffel Aecker und eine große 
Wieſe, fo daß 8 Kühe bei freiem Futter gehalten werden koͤn⸗ 
nen, zu verpachten. Die Bedingungen ſind zu jeder Zeit bei 
mir ſelbſt zu erfahren und die Aecker bald nach der Erndte, die 
Schankwirthſchaft und Brennerei jedoch erſt zu Michaeli c. 
zu uͤbernehmen. Chriſtiane geb. Hilliger, 

Erbſcholtiſeibeſitzerin. 

Cunnersdorf, den 24. April 1833. 
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ſehen, findet ein Unterkommen bei 


* 


Aachener Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Der Rechnungs⸗Abſchluß des Jahres 1832 bietet folgende Reſultate dar: — 

Das Actien⸗Capital iſt geſtiegen von 674,000 Thlr. auf 736,000 Thir. — Sgr. 
Die bis zur Anſammlung einer Reſerve von 200,000 Thlr. zuruͤckzuſtellende Die 

vidende iſt von 30,330 Thlr. Überhaupt, auf 55 Thlr. Gutſchrift per 8 

Actie geſtiegen, oder überhaupt auf ET FFC 

Die Reſerve für die im Jahre 1833 abläufenden Verſicherungen, welche für 

1832 135,724 Thlr. 16 Sgr. betrug, iſt geſtiegen auf 

Die Praͤmien⸗Reſerve für die in fpäteren Jahren ablaufenden Verſicherungen iſt 


40480 ss — 


154,326 = 19 + 


geſtiegen von 197,964 Thlr. 11 Sgr. uf. «ven ne. 216,867 16 ũͤ 
Für unregulitte Brandſchaͤden find reſerv itt: 17,00 = — : 


Mithin beträgt das Gewäaͤhrleiſtungs⸗ Capital gegen alle Verbindlichkeiten der Ge⸗ 

ſellſchaft, ſtatt vorjähriger 1,080,512 Thlr. > „ „„ 116,74 3 
Das laufende Verſicherungs⸗ Capital iſt geſtiegen von 68,499,710 Thlr. auf 76,176,825 — . 
Die Prämien: Einnahme, incl. Nebenkoſten, des Jahres 1832 betrug, nach 


Abzug der Proviſionen, netto 440% 9 „ 
Bezahlte Brandſchaͤden im Jahre 183222 „69 102,526 28 
Bezahlte Brandſchaͤden ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft bis ult. December 1832 705,767 24 


Man wird ebenſowohl aus dieſen einfachen Reſultaten die fortwaͤhrende und wachſende Prosperität des Ges 


ſchaͤfts entnehmen, als auch die uneigennuͤtzige Vorſorge würdigen, mit welcher die Geſellſchaft ihre einjährige Reſerve 


od eine Summe gefteigert hat, welche die volle Hälfte mehr beträgt, als die Brandſchaͤden eines Jahres jemals 
agen haben. - ; 2 ’ 

Auch die gemeinnützigen Zwecke, für welche die Actionaire auf die Hälfte ihres Gewinnes verzichtet haben, 
find einestheils ihrer Ausführung nahe, anderntheils haben ſie eine angemeſſene Erweiterung erhalten. Der Aachener 
Verein zur Beförderung der Ardeitſamkeit wird, mit 35,529 Thlr. dotirt, nun bald in's Leden treten. Vom Jahre 


1833 an aber wird die demſelben bisher ausſchließlich beſtimmt geweſene Gewinnhälfte, 
zufolge Allerhoͤchſter Genehmigung, zu gemeinnützigen Zwecken in allen Laͤndertheilen des 


Inlandes und des Auslandes verwandt werden, nach Maaßgabe der in denſelben gezeichneten 
Actien und geſchloſſenen Verſicherungen. Ueber die Art der Verwendung wird man ſich ſeiner Zeit mit 
den Behörden in Verbindung ſetzen, auch das Publikum davon unterrichten. 
Das Protokoll der Oten General⸗Verſammlung, welches den obenerwähnten Abſchluß ausführlich enthuͤlt, 

M im Druck erſchienen, und kann bei allen Agenten der Geſellſchaft von Jedermann in Empfang genommen wer⸗ 
den, namentlich bei B. G. Hoffmann in Jauer, c : 

C. F. Lorentz in Hirſchberg und 

F. A. Schneider in Bunzlau. 


Hirſchberg, am 12. April 1833. 
C. F. Lorentz. 


— —— — -— —ü—ää ,d — — 
Anzeige. Veränderungswegen bin ich gefonnen, Anzeige. Einem verehrlichen Publico 


meinen in Landeshut belegenen Gaſthof, zum goldnen nn ER 5 i 
Baum genannt, wobei ſich das ſtaͤdtiſche Schauſpiel⸗ beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
haus und eine Brennerei befindet, aus freier Hand zu zuzeigen, daß vom 1. Mai an die Reſtau⸗ 


derkaufen. Kaufliebhaber können deshalb zu jeder Zeit ration auf dem Gröditzberge wiederum er⸗ 


m 2 t 1 —— 3 
it mir in Unterhandlung treten öffnet iſt. Held maier. | 


Giesmannsdorf bei 9 den 2. April 1833. 2 

J. G. Renner, Anzeige. Zum geneigten Beſuch meines Kaffee: 

wohnhaft in Giesmannsdorf bei Landeshut. 25 haaſes nebf Billard ladet Se ein 1 

Anzeige. Ein Marqueur, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 5 N L. Schroͤter. 

a Kupferberg, den 17. April 1833. 

FTT Zu vermiethen iſt eine Parterre -Stube, nebſt einem 

Anzeige. In Nr. 517 vor dem Schildauer Thore iſt kleinen Laden und Zubehör. Dieſelbe ift zu Johanni zu be⸗ 
eine Stube bald zu vermiethen. ziehen bei dem Uhrmacher Beyer in Hirſchberg. 


’ 


Agentur der Aachener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


— 


Auction. Sonntag, ben 3. Mal e.) Nahmitinge 


ſollen im hieſigen Gerichts⸗Kretſcham einige 50 Scheffel 


Breslauer Maas Hafer, zum Nachlaß des verſtorbenen 
Bauerſohn Johann Chriſtoph Kirſt gehörig, gegen gleich 
baare Bezahlung, öffentlich verſteigert werden, wozu jahr 
lungsfaͤhige Kaufluſtige recht zahlreich einlade:n 
N 5 Die Orts-Gerichts 
Cammerswaldau, den 25. April 1833. 0 


Auction in Hirſchberg. Am Montag den 20ſten 


Mai c. ſollen vor dem Burgthore No. 879 Meubeln von 


Mahagonp⸗ und Zuckerkiſtenholz, und Kuͤchengetaͤthe, gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Anzeige. Bei dem Dominio Mittel-Kauffung bei 
Schoͤnau wird die Rindviehpacht zu Johanni d. J. offen. 
Pachtluſtige konnen die ſehr annehmbar geſtellten Pachtbe⸗ 
dingungen täglich beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt erfahren. 

LEEBSTHHLIIPTIEPSEECOFEHIHOGSHES® 
Anzeige. Bei mir find ſtets zu bekommen: Fracht⸗ 
fuhren, Neiſefuhren nach allen Gegenden, auch Spazier⸗ 
und Kicchenfuhren mit modernen, ganz» und halbge⸗ 
3 

Reellſte zu vollziehen. 

Hirſchberg, den 1. Mai 1833. 85 
M. J. Sach s, 8 
8 Fuhrenunternehmer und Pferdehaͤndler. 8 
9900990369090300902 009070 000090008 
Journalière nach Bicslau. 8 

Jeden Sonneag früh, mit dem Schlage 6 Uhr, 
Kauffung ſteht ein bedeutender Vorrath von gut gebrannten 
Dachziegeln zum Verkauf. Die vorzügliche Haltbarkeit dieſer 
Ziegel bewährt ſich mit jedem Jahre mehr, weshalb mit vol⸗ 
lem Recht fr deren Gute garantirt werden kann. Auf Ver⸗ 
langen konnen ſolche durch Fuhrleute an den Ort ihrer Ber 
ſtimmung gebracht werden. 


2 5 


deckten Kutſch⸗ und Plauenwagen, auch Einfpänner; 
und verſpreche ich prompte und gute Bedienung, ſowohl 
ruͤckſichtlich des Fuhrwerks, als auch der Kutſcher. Eben 
ſo werden von mir einzelne Frachtguͤter an alle Orte 
prompt und billig befördert. Wegen Mangel an Platz 
verkaufe ich mehrere ganz- und halbgedeckte Wagen 
und Pferdegeſchirre ſehr billig. Eben fo empfehle ich 
meinen Handel mit guten Reit- und Wagenpferden 
ſende ich einen ſehr bequemen, mit guten Pferden und 
Kutſcher verſehenen Perſonenwagen nach Breslau. Die⸗ 
ſer kommt dort Montag Vormittags an, geht Dienſtag 
Nachmittags von da wieder ab, und trifft Mittwoch 
Nachmittags hier wieber ein. Die jedesmal zuerſt ſich 
meldenden Perſonen haben die Auswahl der Sitze. 
Hirſchberg, am 1. Mai 1833. : 
M. J. Sachs, Fuhrenunternehmer. 


zu guͤtiger Beachtung, mit der Verſicherung, jeden mir 

zu Theil werdenden Auftrag auf das Puͤnktlichſte und 
ECLEBVLLIHTIUILTGHSIECIIHHHFTFPETI9HOS 

Dampiegele Verkauf. In der Ziegelei zu Stödelr 


FFF 
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Anzeige. Auch in diesem Jahre bo- 
ziehe ich wieder die Böhmischen Mine- 


ral- Wasser, welche gegen Ende dieses 


Monats eintreffen werden, und empfehle 


dahero mein Lager, welches auch Ori- 


ginal-Selter wasser und Cudower Brun- 


nen enthalten wird, zu 
nahme ganz gehorsamst. 
Liebau, den 16. April 1833. 


Friedr. Ludw. Kessler. 


geneigter Ab- 


minio die. Gaſtwirthſchaft ſowohl als auch die zu ver- 
miethenden Wohnungen des neuen Brunnenhauſes bei ? 
der Brunnene und Bade⸗Anſtalt zu Flins berg, in 
Pachtung uͤberlaſſen worden, beehre mich den hohen 
Herrſchaften und dem verehrten Publico ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, 
durch gute Bewirthung, aufmerkſame Bedienung und 
billige Forderung, das noͤthige Zutrauen und die er⸗ 
wünſchte Zufriedenheit, der den hieſigen Bade⸗Ort ber 
ſuchenden hochverehrten Kurgaͤſte ſowohl, als auch aller 
anderer mich mit ihrem Beſuch beehrenden hochgeſchätz⸗ 
ten Gaͤſte zu erwerben. J. G. Kohlt. 
Flinsberg, den 1. Mai 1833. 
doeh οοο ο | 
Anzeige. Da ſich wieder mehrere Schuͤlerinnen zum 
ſang⸗Unterrichte, welcher kuͤnftigen Monat Mai feinen Ans 
fang nimmt, bei mir gemeldet, ſo zeige ich dies hiermit den⸗ 
jenigen Eltern ergebenſt an, die etwa auch noch geneigt waͤ⸗ 
ren, ihre Kinder am genannten Unterrichte Theil nehmen zu 
laſſen. MB. Martined, Organiſt. 
Hirſchberg, den 23. April 1833. 


Anzeige. Das Haus Nr. 816, mit Ziegeln gedeckt, 
vor dem Burgthore, und das Haus Nr. 978, auf der Heller⸗ 
gaſſe gelegen, ſind aus freier Hand zu verkaufen; das Naͤhere 
iſt zu erfragen bei dem Buͤchſenmacher Lippert. 


—— — — N 
Anzeige. Eine Verkaufs Tafel, nebſt drei Regalen, für 
Tuch⸗ und Schnitt⸗Handlungen geeignet, und ſaͤmmtlich faſt 
gar nicht gebraucht, ſtehen in Jauer zu verkaufen. Nähere 

Auskunft giebt der Buchdrucker Opitz in Jauer. 
— —¼ 


Zu verkaufen iſt eine Vorſtehhündin, 
1% Jahr alt, undreſſirt, beim Gaſtwirth 
Weiſt in Schönau. ö 

Anzeige. Ein junger Menſch, welcher die Handeung 
erlernen will, findet, unter billigen Bedingungen, in einer 


Spezereie und Material⸗Waaren⸗Handlung Annahme, 
Das Naͤhere darüber in der Expedition des Boten. 


f S eοοõẽ,iů FTSE ENT I Zee 
Anzeige. Nachdem mir von dem hohen Do 8 


In Beziehung auf die Anzeige einer von mir zu 
ee neuen Auflage des Hirfchberger Choralbuchs 
ſinde ich noch Folgendes zu bemerken nöthig: 

um das Werk moͤglichſt gemeinnützig zu machen, will ich 
hiermit die Anſchaffungskoſten in fo fern ermaͤßigen, als ich 
den Preis der Pränum cation auf 2 / Thaler und den der 
Subſcription auf 3 ½ Thaler feftfege. Es wuͤrden demnach 
alſo die Herren Subſcribenten nach Empfang jeder Lieferung 
17 ½ Sgr. zu entrichten haben. Auch wird vielleicht den 
Wünſchen Vicler dadurch entſprochen, daß der er ſte Theil 
auch einzeln verabfolgt wird, wenn man mit 1 ½ Thaler 
darauf praͤnumerirt. Der Verlagspreis des ganzen Werkes 
iſt ſpaͤterhin 5 ½ Thaler. Ferner kann verſchiedener an mich 
ergangener Anfragen wegen der Druck erſt zu Anfang Auguſt 
d. J. beginnen, weshalb noch bis Ende Juni unterzeichnet 
werden kann. Unterzeichnung nehmen an: die Herren Buch⸗ 

aͤndler Aderholz in Breslau und Eſchrich in Löwenberg, 
die Erpedition des Schleſiſchen Gebirgsbotens, Herr Can⸗ 
tor Menzel in Friedeberg am Queis und Herr Seminariſt 
Senftleben in Bunzlau. — Die Namen der Herren 

nehmer werden dem Werke beigedruckt. 

Der Herr Oberlehrer Hientzſch empfiehlt das Ganze und 
ſpricht ſich in der von Schall herausgegebenen Breslauer Zei⸗ 
tung vom 19. Februar, Stuck Nr. 43, uber die ihm zur Uns 
ſicht zugeſandten Choraͤle folgendermaßen aus: 

„Dieſelben ſind mit allem Fleiße und mit einer vorzüg · 
„lichen Kenntniß des reinen Satzes ausgearbeitet, mit 
„den in Schleſien vorkommenden Varianten, ſo wie 
„mit einfachen und geſchmackvollen Zwiſchenſpielen vers 
miehen, fo daß, wenn das ganze Choralbuch ſo gearbei⸗ 
„tet iſt, man mit allem Grunde erwarten kann, es 
„verde das Reimann'ſche Choralbuch in dieſer neuen 
„Geſtalt den beſten Choralbuͤchern, welche in der neuern 
„Zeit in den verſchiedenen deutſchen Ländern erſchienen 
find, mit Lob an die Seite ‚gefrgt werden koͤnnen.“ 

Diefe Empfehlung des Werkes glaubte ich hier beifügen 

zu müffen, J. G. Nitſche, 
erſter Lehrer an der Armenſchule. 

Grunberg, den 12. April 1833. 
SOSIHEESEEETSHEOHTEEEH 

Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 

J. G. Ludwig Baumert, 
am Schildauer Thore Nr. 381. 
Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 
SSS 


Einladung. Auf den 9. und 1oten May a. c. lade 

zu einem Scheibenſchießen auf den Scholzen⸗Berg alle 
reſp. Herren Schützen hiermit ganz ergebenſt ein. Die 

lage auf 4 Schuß, von welchen die zwei beſten gewins 
nen, beträgt 15 Sgr. und 1½ Sgr. auf Koſten. Bei 
i dem Spiegelſchuß wird ſich der Adler zeigen; alles Uebrige 
wird an der Schießſtaͤtte bekannt gemacht. 


Heriſchdorf, den 22. April 1833. Stieg ler. 


* * 
Aeußerſt billiger Bücher » Verkauf. 
Morgenblatt, 1809 bis 1831, Ladenpreis 298 Nike, 
für 40 Rtlr. Abendzeitung von 1822 — 31, Ladenpr. 
120 Rtlr., für 25 Rtlr. Gefellſchafter von 1822 — 
29, 84 Rtlr., für 16 Riir. Der Freimuͤthige von 
1822 — 29, 64 Rtlr., für 14 Rtlir. Modenzeitung 
von 1825 — 30, 48 Rtlr., für 10 Rtlr. Der Eremit 
von 1827 — 29 und 31, 32 Rtlr., für 4 Rtlr. Zeitung 


für die elegante Welt von 1828 — 30, 30 Rtlr., 


für 4 ½ Rtlr. Originalien von 1828 und 29, 18 Rtlr., 
für 2 ½ Rtlr. Mitternachtsblatt von 1828, für 
25 Sgr. Elpizon, oder uͤber meine Fortdauer nach dem 
Tode, 6 Bände, fir 4 Rilr. Cooper und Washing⸗ 
ton Irvings ſaͤmmtliche Werke, 100 Bände, ſehr ſchoͤn 
gebunden, für 16 Rtir. Auf mündliche und portofreie An⸗ 


fragen theilt der Buchdrucker Opis in Jauer das Nie 


here mitz 


Anzeige. Hiermit zeige ergebenſt an, daß bei mir 
fortwaͤhrend folgende Sorten einfache Liqueure eigner 
Fabrikation, als: 

Angelika, Engliſch und Spaniſch Bitter, Zitrone, 

ahnbutte, Kalmus, Kirſch, Kraufemünze, Kümmeß, 

raͤutermagen, weißer Magen, Nelke, Perſiko, Pfef⸗ 
fermünze, Pomeranze, Rosmarin, Wacholder, Tau⸗ 
ſendguldenwaſſer, Eberäſchwaſſer, das Preuß. Quart 
zu 8 Sgr. oder das Schleſ. Quart zu 5 Sgr., Grun⸗ 
wald, das Preuß. Quart 10 Sgr. das Schlef. Quart 
6 Sgr. im Einzelnen, und in Parthien verhaͤltnißmäͤ⸗ 
ßig billiger zu haben find. Desgleichen Doppel⸗Li⸗ 
queure, als: a R 
3 Zu), 3 Krambambuli, Zitrone, 

elke, Pfeffermuͤnze, das Preuß. Quart mi 8 
das Schleſ. mit 10 Sgr. EEE 

Doppel rothen Korn, das Preuß Quart 5, 4, 8 Sgr. 
oder das Schleſ. Quart 3, 2½, 2 Sgr., ebenfalls im 
Eimer billiger. i 

Wirklich rectiffcirten Brennſpiritus A 90 % nach 
Tralles; desgleichen zu 80% und Korn A50 und 40% 
kann ebenfalls aͤußerſt billig erlaſſen. 

Punſch⸗Eſſenz, das Preuß. Quart 25 Sgr., feinen 
Jamaika⸗Rum, das Preuß. Quart 25 Sgr. 

Ferner empfehle zur geneigten Abnahme ſchoͤne ganz 


trockne Breslauer Seife à 5 Sgr. 8 Pf. im Einzelnen, 


im Ganzen billiger. Desgleichen vorzuͤglich gute ge⸗ 

oßne zu 6½ Sgr. und gezogene Lichte 5 Sgr. 8 Pf., 
5 wie alle in das Specerei- und Materialgeſchaͤft e 
ſchlagende Artikel; auch ſehr ſchoͤne Futterkattune, 
Spitzengrund und Tüll, auch Band und Spitzen, Hau⸗ 
benzeuge und Kragen. 

Kupferberg, den 17. April 1833. 

L. Schröter. 


— — 5 * — 8 
Anzeige. Ein tuͤchtiger Vogt findet, wenn er ſich durch 


Atteſte als brauchbar, treu und gewiſſenhaft legitimirt, band 
ein Unterkommen beim Greiffenſteiner Wirthſchafts Amt. 


* 


x 


Offene Stelle für einen Wirthſchafts⸗Vogt. 

Ein Wirthſchafts⸗Vogt, von unbezweifelter Rechtlichkeit, 
Nüchternheit, auch Kenntniſſen und Faͤhigkeiten zu dieſem 
Poſten, findet zu Johanni d. J. ein Unterkommen bei dem 
Dominio Rohrlach, bei Hirſchberg. 


5 Mit Kömern gemäſtete Schöpfe ſtehen auf dem Do⸗ 


minio Seitendorf, Schoͤnauer Kreis, zum Verkauf. 


Verloren wurde ein breiter goldener Ring, mit aufge 
legtem ſehr blondem Haargeflecht; auf dem viereckigen Plaͤt⸗ 
chen iſt gravirt: I. G. 8. Der Finder wird gebeten, ihn, 
gegen eine angemeſſene Belohnung, in Landeshut auf dem 
Polizei⸗Amte abzugeben. 


— 


Gefuch. Ein Lehrling in eine Specerei⸗ Handlung wird j 


geſucht. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 


1833 Barometerſtand. | Thermometerftand. 
Monat, h n h h 8 
N b 7 2 E 

ii. 22 273. 3 J, L. J, L. g 
wo 2 27 2726 25 3% 4% 2 ale 2 4 4 1 2 
24 27 17 2605 4 271 2˙ 27 3 * 85 [ZZ 5 8 4 
25 zu 3%“ 21% 3“, 2% 3% 2 0 4 
26 27 ‘4 2 e 27 4 2 4. 1 27 17 2 U > [ZZ 3 7 2 
27 27" 3 7% 27 247 0 27" 2» le 1 6 8 
28 270 1,0 | 0 11%“ | u 11 77% 1 1 7 8 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 27. April 1833. 
ee Dre To. 0 70001... > jFronee GOEREmE 


Wechsel -Course, Ties I Gi” Effecten - Course. | Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | 145 ‚Staats -Schuld-Scheine . #|100R. 95°, 


Hamburg in Banco. . | a Vista | 152%, = Preuss. Engl. Anleihe von 1818. | ditto | — 
De 004 unit We — — Ditto ditto von 1822 | ditto | — * 
HP 2 Mon. | 151”, — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto | — 100 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. |6—28%) — Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 104%, 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | MY nie 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista | 103% — Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42 
Dio „„ H. Zahl.“! — Schles, Pfandbr. von. . 1000 R. 106%, | — 
Augsbürg, =. en wre 2 Mon. | 1085, — Ditto ditt . — 16%, | — 
Wien in rr. à Vista — — Ditto ditto R. — — 
Bitte .. Mon. — 1037, | Discont o — 5 — 
Berlinn.n or. a Vista | 99/%⏑½˙ — 5 
Ditto .. 2 Mon. — 98 %% [Pr. Sechandl. Pr. Sch. a. 50 Rtl. 54 — 
* 

Geld-Course. 
Holl. Rand- Ducaten .. Stück | 963; * Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducateu „2... — 96 . — Wiener 5 p. Ct. Metall. — — Fr 
Friedrichsd’or . ..... . 100 Rilr. | 113%, — Ditto 4 p. Ct. Metall. — 76 — 
Loufsd or — 113, — Poln. Pfandbrieſe — Pr 2 
Polnisch Cour. — 100 5% — Ditto Partial-Obligat. — ar — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 25. April 1833. 


Der (m. Weizenſg. Weizen.] Roggen, ] Gerſte. [ Hafer. ] Erben. 
Scheffel rtl. ſar. pf. Ertl. for. pf. I rt. for: pf. | rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. 


Jauer, den 27. April 1883. 


rtl. for, pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. 
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11171 6, 14 9-12 2 ein 2 If -I 51-1 1111-1311 
Se. ulm 61 E = 1 — 110 E 
Niedrigster 1 9 ——26—— 24 ——120—[—13—— —— 1 7 —1—1251—— 122 ——119—[— 113 


wenderg, den 22. April 1883. (Hoͤchſter Preis.) 119 6 118/61 1 5] 6185 
f 2 
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w. Weizenig. Weizen.] Roggen. Gerſte. | Hafer. 


